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scbaftskongrel).

Wie wir fckion in unserm Artikel über den Kölner
Gewerkschaftskongreß hervorgehoben haben , klingt
AS Echo des Kongresses aus der Parteipresse nicht
erade freundlich, wenigstens insoweit die Debatte
her die Maifeier und den Generalstreik in Betracht
, mmt.

Der „Vorwärts " sagt zur Debatte des General ,
reiks :

„In Köln haben die Gewerkschaften den General
streik verworfen . Die Debatte über diese Frage
war teilweise rein politisch , aber wir glauben
nicht , daß deswegen die Partei Herkommen wird und
sagen : Das ist unser Feuer , ihr dürft hier nicht
löschen ! Haben die Gewerkschaften den Wunsch , sich
über den politischen Massenstreik auszusprechen, wa¬
rum nicht ? Die Frage ist wichtig genug ,
ihre Erörterung in allen Kreisen der Arbeiterschaft zu
wünschen. Sie bedingt sicher keinen Gegensatz zwischen
Partei und Gewerkschaften. Vielleicht gar sind die
Gegner des Generalstreiks in der Partei Pro¬
zent n a l noch zahlreicher als die in den Ge¬
werkschaften . Hier also ist kein Konflikt vor¬
handen . "

Tie „Leipz . Volksztg . " schreibt :
„ Es wäre so unklug wie unioahr , zu behaupten,

daß die Verhandlungen des Kölner Gewerkschafts¬
kongresses einen durchweg erfreulichen Eindruck hinter¬
lassen hätten . Namentlich die Debatten über den
politischen Massenstreik und die Maifeier standen unter
der Höhe , die man zu erwarten berechtigt war .
Nicht daß in diesen Fragen Neibungsflächen zwischen
Gewerkschasts- und Parteibewegung , sondern wie sie
sich offenbarten, war in hohem Grade peinlich .
Und in diesem Wie ? trat ebenso unangenehm der
haltlose Inhalt wie die verletzende Form her¬vor . . .

Aus einer immerhin nicht ganz geringen Zahl von
Reden sprach ein Geist, der vielmehr von den Schatten -
alS von den Lichtseiten der gewerkschaftlichenBeweg¬
ung verriet und der, wenn er in ihr je das Ueber-
gewicht erhielte , wie er es glücklicherweise noch nicht
hat , dem Emanzipationskampfe des deutschenProletariats
schwere Hindernisse bereiten könnte .

llrben dieser Geist oder genauer die Tatsache, daß
dieser Geist dem deutschen Gewerkschaftswesen nicht
mehr freuid ist, war daS unerfreulichste, aber leider
auch der bedeutsamste Ergebnis der Kölner Tagung .
Inhaltlich waren die Reden, die gegen die bisherigeFarm der Maifeier und gegen den politischenM a s 1 e n st r e i k gehalten wurden , von zu ge¬
ringem Gewicht , als daß wir irgend einen Grund
hätte» , sie lebhaft zu befehden. Speziell die Reso¬lution , die gegen den politischen Massenstreik gerichtetlvurde, wog federleicht, und die Schale , in der sie
ruhte, sank dadurch nicht tiefer , daß sie noch mit einigem
Räsonieren über die Litteraten beschwert wurde, die
nur schreiben, aber nicht praktisch arbeiten könnten.
Die Resolution tämpft gegen die reine Einbildung , als
ob von irgendwem verlangt würde, daß die Geiverk-
schai

'ten nichts auf der Welt zu tun hätten , als hyp-
norisiert auf die Idee des politischen Massenstreiks zu
starren . Bläst man den blauen Dunst weg , — und etwas
anderes ist diese Einbildung nicht —, so bleibt nur
em Haufe von selbstverständlichen Redensarten übrig ,
gegen oder für den sich nichts weiter sagen läßt .Tie Debatte über die Maifeier führte über¬
haupt zu keiner Resolution . Hier lagen klare und un¬
zweideutige Beschlüsse internationaler und nationaler
Kongresse vor, und sich mit diesen, sei eszuerst auch nur
hypothetisch , in Widerspruchzu setzen , mochten die Gegnerder Maifeier doch gerechtes Bedenken tragen , zumal daes keineswegs sicher war , ob sie die Mehrheit hinter sichhatten. Denn die Maifeier in ihrer bisherigen Form
fand in Köln beredte und eindringliche Verteidiger . Der
„Ton "

, den ihre Gegner anschlugen, war freilich noch
bedenklicher , als der „Ton ", den die Gegner des poli -
tischenMassenstreiksangeschlagen hatten, und wir fürchten,
daß er nicht so bald verklungen sein wird, so sehr bei

der Eröffnung wie beim Schluß des Kongreßes die un¬
trennbare Einheit der gewerkschaftlicken mit der politi
schen Arbeiterbewegung betont wurde . "

Das „ Hamburger Echo " urteilt wie folgt :
„Von ganz anderer Bedeutung ist die Entscheidung

in dem Punkt : Die Stellung der Gewerkschaften zum
Generalstreik . Wir müssen von vornherein sagen, daß
uns weder die Debatte , noch der Beschluß befriedigen
kann. Eine etwas andere, gründlichere Besprechung,
als der Referent sie ihr angedeihen ließ , verdient die
Sache denn doch ; das wird uns auch der zugestehen,
der eingefleischter Gegner jeder Form des General¬
streiks ist. Und wenn einer der Diskussionsredner sich
darin gefiel , die alte Phrase vom „ Generalunsinn "
wieder aufzuwärmen , so ist ihm nur zu sagen, daß
Witze durch Wiederholung nicht gewinnen , auch „Witze "
in Gänsefüßchen nicht. Der politische Massen¬
streik in dem Sinne , wie ihn die Amsterdamer Reso¬
lution auffaht , kann sich, das ist gewiß denkbar, einmal
und irgendwo nötig macken, kann und wird, auch das
ist denkbar, über Nacht ganz spontan kommen . . . .
Erfreulicherweise ist gegen das Referat Einspruch er¬
hoben worden, und zwar sehr wirksam ; wirksam aller¬
dings weniger auf den Kongreß , als nach außen. Hier
in der großen Maste der Arbeiter wird man etwas
anders denken über den dritten Punkt der Resolution,
das Verbot der Propagierung des polstischen Masten¬
streiks, als die Mehrheit des Gewerkschaftskongressese t hat . Dir Generalstreiksschwärmerei von

fisten und antiparlanientarischen Sozialisten , die
Idee , daß der Generalstreik das revolutionäre Mittel
sei, hat in Deutschland bisher blitzlvenig Anhänger ge¬
habt . Aber der Gedanke, daß als äußerstes
Mittel des Widerstandes der Massen¬
streik anivendbar sei, ist von Leuten erfaßt und aus¬
gesprochen worden , die niemand zu den Schwärm-
geistern rechnen wird ."

In der „Sachs . Arbeiterztg ." schreibt Genossin
Luxemburg :

„ Der Beschluß, der den politischen Mastenstreik
verwirft und die „Propagierung " dieses Kampfmittels
verbietet , kann die ernsten Verfechter der Idee des
Generalstreiks außerordentlich kühl lasten. Wir haben
nie viel von der „Propagierung " dieser Idee gehalten,
zumal die Fürsprache unsrer bisherigen zwei Spezial -
„Propagierer "

, der Genossen Friedeberg und
Bernstein , mehr dazu angetan war , die Idee zu
veralbern , als ste zu verbreiten , und man darf auch
annehmen , daß gerade die Propaganda dieser beiden
guten Menschen und schlechten Musikanten an ihrem
Teilchen etwas dazu beigetragen hat, den Beschluß in
Köln herbeizuführen . Der politische Massenstreik wird
in einem gewissen Stadium des Klastenkampfes ebenso¬
wenig durch ablehnende Kongreßbefchlüsse verhindert,
wie er durch das langweilige Hausieren mit dieser
Idee in abstrakter Form herbeigeführt wird, wo die
objektiven Bedingungen dafür fehlen . Der Massenstreik
als politisches Kampfmittel ist eben ein geschicht¬
liches Produkt des Klastenkampfes , das genau so
wie die Revolution weder aus Kommando „gemacht",
noch auf Kommando „ abgelehnt " werden kann . Und
das einzige , was die Partei des bewußten Klafsen-
karnpfes, das heißt die Sozialdemokratie , und auch die
Gewerkschaften, insofern sie auf dem Boden des modernen
Klastenkampfes stehen, dabei „aus freien Stücken" tun
können, ist — sich eben über die geschichtlichen , sozialen,
politischen Bedingungen im voraus klar zu werden zu
suchen , die daS Aufkommen solcher Formen des Klasten¬
kampfes notwendig mache», um die Entwicklung be¬
wußt mitzuniachen und an ihrer Spitze m der
als geschichtlich -notwendig erkannten Richtung zu mar¬
schieren .

Es war auch bis jetzt nur der Vorzug der bürger¬
lichen Reaktion , der angenehmen Illusion zu leben,
daß solche historische Massenerscheinungen, wie die
Revolution oder der Generalstreik, von den Aufwieglern
aus purer Bosheit „ gemacht" werden , folgerichtig also
auch bei wachsender „ Einsicht"

„ verworfen " werden
können. Diese bornierte und in ihrem innersten Kern
stockreaktionäre Auffaffung , die im striktesten Gegensätze
zu den Grundlehren des nioderkien, wissenschaftlichen
Sozialismus steht, wurde bekanntlich in die Kresse der
Sozialdemokratie durch die Bernsteinsche Richtung ver¬
schleppt , die es in ihrer Raivetät für möglich hielt ,

plötzlich zu erklären, die Idee der Revolution sei ein
überflüssiges Rudiment aus der Zeit der sozialdemo¬
kratischen Barbarei , das nun zivilisierteren , gesetzlichen
Kanipfmethoden Platz machen könne.

Und genau in denselben Gedankenbahnen bewegt
sich die von Bömelburg vorgetragene Auffassung vom
Generalstreik und die aus ihr geborene scharfe Absage
an die „Propagierung " dieser Idee ."

Die Genossin Luxembürg spricht in ihrem
Artikel wiederholt von der Borniertheit , die
ans dem Gewerkschaftskongreß zutage getreten sei .
Diese Art der Diskussion , die persönlich verletzend
wirkt, muß entschieden mißbilligt werden . Ueber
derartige strittige Fragen , wie fie hier zur Di »
kufsion stehen, kann man seine Meinung doch in
sachlichen Formen zum Ausdruck bringen .

Eine entschiedeneStellung nimmt die „Schwab .
Tagwacht " ein :

„Können wir bis hierher uns noch mst den Ergeb«
niffen des Kongresses zufrieden erklären, so ist daS be¬
züglich der zwei Hauptfragen , die ihn beschäftigten,
Generalstreik und Maifeier , leider nicht der
Fall . Zum heftigsten Meinungsaustausch hat die
letztere geführt . Es ist zwar ein Beschluß nicht gefaßt
worden , da der Referent Robert Schmidt sich zur
Zurückziehung seiner Abwiegelnngsresolution verstand.
Aber der Maifeier ist doch ei» schwerer Schlag versetzt
worden , und wenn nicht die Maste der Organisations -
Mitglieder gegen die Strömung , die auf völlige Be¬
seitigung der Arbeitsruhe binauSläust , Stellung nimmt,
so wird das , was auf diesem Gebiete bis jetzt bereits
erobert war , in wenigen Jahren wieder prerSgegeben
werden. Sehnlich stehtS mit der Debatte über
den Generalstreik . Wenn wirklich die Gewerk¬
schaften , wie versichert wurde , den „ General "- oder auch
den „ polstischen Massenstreik" nicht für all» Zellen und
alle Fälle abschwören wollten , so durste er so wie ge¬
schehen , nicht behandelt werden ; dann wäre ein
Schweigen zu der Frage am Ende bester gewesen als
die Erledigung , die sie in Köln gefunden hat. Kein
vernünftiger Mensch verlangt , daß die Gewerkschaften
sich auf die Generalstreiktaktik festlegen sollen ; die Art
der Behandlung , die dies Problem in Köln erfahren
hat , ist aber dazu angetan , die Scharfmacher zu An¬
griffen auf die Rechte der Arbeiterklasse zu ermutigen .
Hoffen wir , daß die Gewerkschaften dennoch ihr«
Schuldigkeit tun, wenn Gefahr im Verzug ist. "

In der „Freien Presse " von Elberfeld -Barmen
lesen wir :

„Selbstverständlich denkt Legte « mit denjenigen, dt«
auf seinem Standpunkt stehen, nicht daran , den Kampf
für das sozialistisch« Endziel aufzugeben , aber «» ist
doch die Frage am Platze , ob bet einer gewisten ge¬
werkschaftlichen Praxis nicht ungewollt di« Propa¬
ganda für dir Erlangung der politischen Macht mehr
und mehr in das Hintertreffen gerät .

Hierhin gehören auch die Aeußerungen von dem
Vorsitzenden der Buchdrucker , D ö b l i n , und dem
Zentralarbestersekrrtär Robert Schmidt , welche
davor warnten , immer wieder da» Gespenst des W a h l-
rechtsraub » oder der Vernichtung des Koa -
l i t i 0 n S r e ch t S an die Wand zu malen . Wir däch¬
ten , wir hätten gerade bei diesen beiden wichtigsten
Volksrechten wirklich keine Veranlassung , die Arbeiter
in Schlaf und Sicherheit einzuwiegen , im Gegenteil ,
es kann gar nicht genug in der Mahnung zur Wach¬
samkeit geschehen . Da sind di« Agrarier doch zäher«
Kämpferfür ihr« Forderungen , die lasten im Schreien
bekanritlich nicht nach und ebenso bekannt ist, was fie
damit schon alles erreicht haben . "

Die „Chemnitzer Volksstimme " schreibt :
„ Eine bewegte Tagung war der Kölner

Kongreß der deutschen Gewerkschaften, der sein« Ver¬
handlungen nunmehr beendet hat . Fragen , die für die
Arbeiter von größter Wichtigkeit find, aber noch nicht

8
erlügend geklart waren , wurden nach allen Richtungen
in besprochen, wobei die Geister mitunter sehr heftig

aufeinanderplatzten. Aber daS Ergebnis war immer
der Sieg desPrtnzip » derSolidarität
aller.

Der Kongreß hat ein tüchtiges Stück wertvoller
Arbeit geleistet . Der Idee , die Arbeiterschaft

auf das Mittel des politffchen Generalstreiks festzu¬
legen , wurde st» schärfster Form Absage erklärt .
Nur eine winziae Zahl Delegierter war anderer Mei¬
nung. Dieses Ergebnis wird hier und da bei einige »
sehr verschnupfen , aber das ändert « tchts
daran, daß der Kölner Kongreß ein rechtes
Wort znr rechte » Zeit gesprochen hat ."

Aehnlich äußert sich die „Rhein . Zeitung " i»
!Köln :

„Es mag sein , daß von dem Ausgang der General -
streikdebaüe einzelne Pfadfinder nicht er¬
baut sind , deren strategische Bedeutung im Klaffen¬
kampfe von der erdrückenden Mehrheit der praktisch
Tätigen wesentlich anders eingeschätzt wird , als sie süber
fie zu werten pflegen — «z ist aber unzweifelhaft ,
daß dar Votum des Kongresses in Sachen des General¬
streiks auch in der Pattei für richtig anerkannt werde«
wird , mst Ausnahme natürlich der eben genannten
Neuerer. Der Kongreß hat da» einzig richtige ge¬
troffen , indem er die Propagierung des Generalstreiks
von fich abwies und den zwar keineswegs neuen aber
klugen Grundsatz betonte , daß fich die Taktik bet
Kämpfen, deren Umfang und deren Att gar nicht
vorausznsehen ist, nicht vorausbestimmen laste.

Ebensowenig wie die Generalftreikdebatt « haben
die Verhandlungen über die Maifeier den von de»
Gegner» ersehnten Riß in die Srbetterbewegung ge¬
bracht . Di« Verfchiedenhett der Auffassungen in der
Maifrirrstag , datiert nicht erst von gestern ; wir find
aber überzeugt, daß die Gewerkschaften nicht ein«
Lösung auf eigene Faust herbeiführe« werden , viel¬
mehr oer Meinungsstreit durch gemeinsame Verhand¬
lungen ausgetragen werden wird. Di « deutsche« Ge¬
werkschaften , so mächtig ste auch gewachsen find , werden
doch niemals vergessen lerne», was der Arbeiterschaft
der politische Kampf wett ist, und fie werde »
demgemäß mit der sozialdemokratischen Pattei stet»
treu« BundeSbruderschast zu halten wissen. Sozial¬
demokratie und Gewerkschaften brauchen nicht ein» ni
sein in dem Sinne , daß fie völlig ineinander aus-
gingrn , sie sollen und werden aber sttt » einig sein»
weil von dieser Einigkett der Sieg der Arbeiterklasse
abhängt. Mtt der Zurückziehung der zu der Maifeier -
ftag « eingebrachten Resolutionen ist dieser Einigkett
nur grdiem worden."

Schließlich sei noch da» Urteil der Mannheimer
„Volkssttmme " angeführt :

„Dank der fleißigen Förderung
'

durch die Partei ,
können fl« auf diese imposante Anhängerschar poche« ;
e» wäre also nicht zu viel verlangt gewesen , wenn
Man « warttt hätte, daß fich die schönen Worte de»
Vorsitzenden zu Eingang und Schluß de» Kongresses
auch durchgehend » in die Tat « «gesetzt hätten . Da »
ist aber weder in der Att wie man die Frage der
Maifeier noch die de» sogen, polstischen General¬
streik» behandett hat, geschehen . Die Gewerkschaften
sind durch ihre fortdauernde praktisch «
Kleinarbeit abgestumpft für die Wirkungea
demonstrativer Kundgebungen, fie sehen in der Maifeier
nur ein» willkürlich herbeigeführte Konfliktsgefahr , di«
ihren Kaffen gefährlich werden kann. Das ist falsch,
wie es überhaupt falsch ist , bei so mächtigen Kultur¬
bewegungen daS System der Rechenmaschine allzu sehr
in den Vordergrund treten zu lasten . Wir verkenne»
gewiß nicht die hohe Verantwortung , di« unsre Geweri -
schaftsleiter auch in punkto der Finanzen haben , wir
begreifen vollkommen, wie wichtig ihnen gut fundiette
Kasten find ; hat doch der jüngste Bergarbeiterftreik
erst wieder gezeigt , welche große Roll « da» Geld in
den moderne» Lohnkämpfen spielt. Und gleichwohl
darf über der Sorge um die vollen Kasten das ideell »
Moment nicht vergessen werden, sonst sitze» wir bald
auf dem Standpunkt der englischen Trade Union »
fest. . . .

Unbefttedigt läßt uns auch die Stellung , die der
Kongreß zu der Frage de» polstischen Generalstreiks
eingenommen. Mtt allgemeinen Redewendungen , di«
sich wie verlegenheitsworte ausnehmen , schafft man
die Dinge nicht aus der Welt, die zur Erörterung dieser
Frage gedrängt haben. Wir bleiben in der politischen
Entwicklung ja nicht stehen und eS dürste auch in den
Gewerkschaften nicht auf Widerspruch stoßen, daß di«
polüischen Kämpfe heftiger , heißer werden , in gleichem

Diamantftadt
Roman von Hermann HeijermanS .

fl) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Ein anderer sprach , der Schnee fiel heftiger , in
größeren wässerigen Flocken . Sein Kopf stand
.«uschend aufgerichtet, Reich und alt, sein Kopf, den
!* jetzt wie ein gedrungenes Ding , ohne Dimension ,Ihne Rundung , ohye Stütze empfand — nur die
vpare seines Schnurrbartes sah er, die wirr unter
stmer weißen Nase wippten .

, Als er etwas ruhiger geworden war , doch noch
»nit dern lähmenden Nachgesühl drückender Er-
lchöpfung , suchte er Juda und Hes , fand sie aber
^icht . Und aufs neue quoll eine heiße Unzufrieden¬heit in ihm aus, begannen die Hände ihm klebrigbrennen, prickelte es seltsam fremd in seinerZunge bei dem Gedanken an den ersten Momentseines Sprechens — an die Leere seines Gehirn»~~ an die völlige Abwesenheit — an die Vision

rauhen Hundes . Jnimer wieder nörgelte erun sich herum, ohne Aufmerksamkeit starrte er nach"flUi Zelt , versuchte , sich seine Worte von vorhinwrrdrr zusannnen zu suchen , sie sich zu wiederholen .
~ bü er doch alles so innig in sich fühlte , so leiden-
b ' -iftlich irl seinem Innern zu sprechen wußte,warum erstickte er dann in dem Gestotter und Ge-
suvmnel, warirm konnte er denn nun nicht den
einfachen Sinn der in ihm wirkenden Masse formu-tie . ru ? Warum zitterte er noch ? Warum sprach
^ j» Juda oder Hes oder Klaroen wie immer ,
7?

’
" 'stig. ruhig , und warum stellte sich, wenn etv .'-r laug gewußte Dinge zu der Menge reden

c*n Teufel hinter ihn, dervjhn aufregte,quälte , bis fein Denken in Fetzen hing und
^ r"' - in einem Rausch zu phantasieren, ja , zu
^ nässeren begann . . . . ? Warum hatte man
f \. sprechen zu einer Menge verlernt , das ein-
ffi gefühlvolle Sprechen über absolute Wahr-hrneu. die man , wenn man von allen angesehen

wurde, nicht mehr so einfach, so gefühlvoll klar -
legen konnte ? Warum sagte man dann grobe,
heftige, plötzlich aufquellende Dinge , warum sprach
man dann aufgebauscht, hohl, dumpf, romanphrasen¬
artig ? Und doch mußte er durch, ein für allemal
durch , für jetzt und später, wenn der Ruf an ihn
erging , wenn er dem Zug der Zeft folgte, der Zeit,
die eine starke, bewußte , überall hell erklingende
Stimme hatte . . .

Heiterer schüttelte er die Schneeflocken von dem
Rock. Es war ja eigentlich ganz gleichglltig, wie
er es angefangen hatte . Ungefähr war e» erreicht .
Ja , es war schon eine Erleichterung, daß er es
wagte , daß er di« dumme verkommene Sphäre
der Spelunken , worin er lebte , auf einmal , ohne
Zögern abgeschüttelt und im vollen Lichte dage¬
standen hatte , um seine Kameraden zu ermutigen,
zu erwecken . O , », diese überschäumende Herrlich¬
keit hatte er hervorgerufen ; sie hatten gejubelt —
sie hatten begriffen — sie hatten in die Hände ge¬
klatscht über einen Genoffen ihres Elend», über
einen , der plötzlich vor ihnen gestanden. O , o,
dieses Glück, daß er nun überall , überall, aus
allen Mengen , scheue Männer sich erheben sah, die
erst schwer atmeten und murmelten und dann von
selbst den Pfad fanden , um mit fester Gebärde
die sichere Richtung anzudeuten . . . . Der alte
Grübler in ihm war wach geworden , und eine leise
Freude und eine wohlige Wärme der Hoffnung
und des Vertrauen » wuchs in ihm auf, nun, nach-
dem die Ueberspannung gewichen war .

Prächtig wÜd stob der Schnee herab, als er
mtt Juda in der Menge wegging . Den grauen
Himmel konnte man vor dem Gekribbel, dem eflig
niederflatternden Geschwirr der Flocken, nicht sehen.
Vor ihnen her gingen Männer mtt Schneelagen
auf den Hüten , Schneespreu aus den Schultern,
Schnee aus den Rücken , Schnee in den Haaren,
Schnee aus den Schuhen , Schnee um die Köpfe.
Auf die Fenstervorsprünge , auf die Rinnen,
auf die Dächer wehte das Weiße Gestäube
und bildete Wände und Ründungen . Die
Häuser schienen zu verschwinden, weg zu weichen

ohne Umriffe, ohne harte Mauern , ohne Giebel
und Schornsteine. Durch di« schwarzen matt
starrenden Scheiben schimmerten weiße Gewebe,
sanft geschmeidige» Weiß , da» in da» Gelb der

ensterbänke und Splinten überfloß . Tin einzelner
«selb inPion stteckte erschrocken ein kleine» Schrieest

das ununterbrochene, schräge Gewirbel , und an der
Straßenecke kroch ein kleiner Keil au» Schnee mtt
schlanker Spitze an einem Fensterbogen in die Höh«.
Die Tramschienen und Rosten lagen voll , mollig -
weich zog sich der Weg , arellweiß und breit, nach
der Btticke mtt ihrer weiß -schwarzen Brüstung zu.
Es war ein wilde» Schneetreiben , ein Fallen und
Wirbeln und Bewegen , das die Lust Verdunkelle,
durchtaumelle. In den sttllweißen Anlagen , wo
die Bäume sich scharf mtt tiefschwarzem Stamm
abzeichneten, wo dt« Zweige oben wie Stalattiten
bei Kalklicht federten, balgten sich laut schreiende
Kinder. Schneebälle sausten durch di« Lust, zer¬
brachen , drehten sich in wirbelndem Schwung und
klatschten weich herab in den weiß aufstäubenden
Boden . Aengstlich rannte ein Mädchen davon , die
Hände steif an den Kopf gehalten . — Die Schnee¬
bälle schwirtten auf sie zu, praffellen herab aus
ihr rotbraunes Tüchlein , bohrten sich in da» Ge¬
fältel der Röcke und überpuderten ihren Haarknoten.
Ein kräftiger Arbeiter faßte ste um die Taille , rieb
ihr einen Schneeklumpen bi» ttef in den Nacken
hinunter, bückte sich noch einmal und schob ihr in
den gellend auffchreienden Mund eine Handvoll
Schnee , den st« weinend und würgend auSspie.

Dichter fiel der Schnee , hastig und leise. —
Unter den Füßen knarrte er dumpf nach , scheuette
daran mit leis« beizender Reibung . Deck und Takel-
werk der Kuffen in der Gracht bekamen ein steif
weißer Aussehen — und da» Spiegelbild trat mtt
bleichem Flockenaetrtebe au» dem Wasser bervor.

Juda ging schweigend und mürrisch, den Kragen
hoch um die Obren geschlagen. Aeazar ging
schnell und elastisch. Die Feier in der Synagoge
begann gerade. Am Eingang stand Davy und
Berlijn aus Laboen unter einem Schirm .

» Steh, " sagt« Aeazar verächtlich.

Berlijn hatte ihn erkannt und zog Davy schnell
mit . Die Tür flog aus — ließ den Schein vieler
Lichter sehen — und schlug wieder zu.

War da» nicht Davy ?" fragte dumpf murrend
Juda .

„Ja, " sprach Eleazar erregt und gedachte der
Nachmittag», als der Juwelier in einer Schutz¬
mauer von Polizisten von Golconda nach Adama »
gefühtt war.

Der Schnee bestürmte die Scheiben deS Tempel »
mtt strahllgen Streifen und warf schiefe Hügel auf
die Fenstergesimse. Gelber Lichtschein durchleuchtete
das grünspiegelnde Glas , brach kalt und fremd
durch den bleichen hellgrauen Dämmer des er¬
sterbenden Tages .

Mehrere Juden kamen zur Synagoge . Jedes¬
mal piepte die Tür, wurde der Jnnenraum sicht¬
bar — sah man grellgelbeS Licht, und die Bänke
traten hervor — dann fiel die Tür wieder mit
knarrendem Gestöhne ihrer Angeln zu . Eleazar
erkannte Druff, den Unterrabbtner, den er gierig
sinnend im Kasino hinter den Fenstern hatte
schachern sehen , schachern in blaufunkelnden
Diamanten , schachern mit dürren greifenden Fingern ,
schachem mtt dem weich sinnlichen Gesichte, mit
runden Bart und der kraftlosen Nase .

„Druff I " sagte Juda gerade, und indem er dern
Juden , der in der Türöffnung verschwand, grimmig
nachsah , schnauzte er los : „Die beten — wenn
wir verrecken — die wagen zu beten ! — Daß der
Blitz drein schlüg'

I Wir haben fast nichts zu fressen
durch den Stteik — sie in der warmen Schul ' ,
bah, bah l . . .

Warum sollten sie heute weniger beten als sonst?"
antwortete Eleazar. durch den Schnee fort nach
dem Judenviertel schreitend : „ Waruni sollten sich
heut ntehr Gewissen offenbaren als sonst ? Kein
Streik ? — Gerade ein Stteik !

(Fortsetzung folgt .)



Ptajje, tote ftdj die gewerkschaftlicher» Mjntfe immer
* eqr auftoarnftn zu großer» Lutjchei»««a>schlachte»
swffchen Kapital und Arbeit. « Mische uiw getoerv-
»chaftuche Bewegung flnp untrennbar , ihre Interessen¬
sphäre l&uft beständig ineinander ; wa» m * wenn die
Reaftlon Vorstöße gegen einem oder den «Mkren Teil
der Arbeiterbewegung unternimmt 1 Toll her andere
Teil müßig dabei stehtzn , zusehen. wie ttm indirekt
selbst der ®arau# gemacht wird ? Oder so« » erst viel¬
mehr alle verfügbaren Kräfte der gesanckeu Arbeiter¬
bewegung aufgewendet Werden, um alle Angriffe abzu¬
wehren ? LS ist noch sehr die Frage , ob der
politische Generalstreik eines der tauglichen Abwehr¬
mittel ist, verlangen aber muß man, daß eingehend
und ernsthaft geprüft wird, mit einer einfachen Hand¬
bewegung löst man die Frage nicht/

Die „Lechz . Volk - ztg ." ist mit dem Urteil ,
welches im „Volksfreund " abgegeben wurde , natür¬
lich nicht einverstanden . Sie schreibt ganz kurz :

«Im Karlsruher . Volk - freund ' läßt fich
W . K. (Wilhelm Kolb) vernehmen, der fich von dem
Kongreß sehr befriedigt erklärt, wa» ja kein weiteres
Erstaunen verursachen wird/

Hat denn die „Leipz . VolkSztg. " damit gerechnet,
daß i h r ö Kritik bei jemanden Erstaunen Hervor¬
rufen wird ? Doch sicher nicht. Zu Wall also solche
schnippischen Bemerkungen ?

Badilche Politik.
Abwarten .

Die ultramontane Presse gibt stch sehr viel
Mühe , die verräterische Rolle , welche daS Zentrum
in Sachen der Bergarbeiterschutznovelle gespielt hat ,
zu verdecken und zu vertuschen . Natürlich druckt
auch der „ Bad . Beobachter " , dem noch vor einigen
Tagen , als er die Annahme der Novelle im preuß .
Abgeordnetenhaus besprach, selbst schwummerlich zu
Mute war , einen Artikel aus der ZentrumS -Korre -
jpondenz ab . Darnach soll die Annahme der
Novelle der Sozialdemokratie einen Strich durch
die Rechnung ihrer Agitation gemacht haben .
Wirklich ? Ach nein , so dumm ist wohl kein Zen -
truinsredakteur , um einen solchen Unsinn ernsthaft
zu glauben . Die Zentrumsherrschaften mögen doch
nur das Organ der ch r i st l i ch e n Bergarbeiter
lesen , um sich darüber klar zu werden , durch wessen
Rechnung ein recht dicker Strich gemacht wurde .
Demnächst wird fiir den verstorbenen Zentrums¬
abgeordneten S t ö tz e l in » Essener Bezirk eine
Ersatzwahl stattfinden . Wir glauben nicht, daß das
Zentrum dieser Ersatzwahl ebenso ruhig entgegen¬
sieht , wie die Sozialdemokratie . Jedenfalls wird es
sich dabei zeigen , wem ein Strich durch die Rech¬
nung gemacht wurde . Nur nicht so dumm
heucheln, wie das in diesem Falle seitens der Zen -
trumspreffe geschieht. Geradezu lächerlich ist es ,
wenn in dem Artikel der ZentruinS -Korrespondenz
unsere Genossen Hue und Sachse als „ Nette
Arbeitervertreter " verhöhnt werden , well sie bei der
Abstimmung darüber , ob und wann der Zentrums -
antrag betreffend reichsgesetzliche Regelung deS
Bergarbeiterschutzes auf die Tagesordnung deS
Reichstags kommen soll fehlten . Unsere Genossen waren
zur selben Zeit auf dem Gewerkschaftskongreß in
Köln . Jedenfalls kann man ihnen also keinen
Vorwurf machen . Sodann aber hat ja das Zen¬
trum mit seinem Antrag nur eine elende
Komödie gespielt , damit um so sicherer die
verhunzte Novelle im preußischen Abgeordneten¬
haus erledigt wurde . Das Zentrum hmte eS ja
in der Hand gehabt , den Bergarbeiterschutz reichs¬
gesetzlich zn erledigen , es hätte nur den ver¬
hunzten Wechselbalk im preußischen Abgeordneten¬
hause ablehnen dürfen . Aber das wollte ja das
„ arbeiterfreundliche " Zentrum gerade verhüten ,
weshalb es die Komödie im Reichstag auf¬
führte .

Also nur abwarten , wem ein Strich durch
die Rechnung gemacht wurde .
Wie die Nattonalliberalen die Blocktaktik ver¬

stehen ,
darüber gab Herr W i l ck e n s auf dem Offen¬
burger nattonalliberalen Parteitag Aufklärung , in¬
dem er u . a . folgendes ausführte :

Unsere Partei wird auch in der Folge eine solche
des maßvollen und gesunden politischen Fortschritts
sein . Allerdings hallen wir eS für gut und zeitgemäß,
den liberalen Gedanken stärker zu betonen , als
dies vielleicht ftüher ab und zu geschehen ist . Aber in
erster Reihe steht uns doch immer der große vater¬
ländische Gedanke , dem gerade wir i« Baden große
Opfer gebracht haben und dem wir treu bleiben wollen
bis an unser Ende .

Es sollte daher bei den kommenden Wahlen auch
ein freundliche » Verhältnis zwischen un¬
serer Partei und den gemäßigt Konser¬
vativen in unserem Lande zu ermöglichen sein.
Jedenfalls glaubt die nationalliberale Parteileitung
in dieser Richtung nichts versäumt zn haben . Sie
hat in der gleiche n Zeit , in der Besprechungen
mit den Linksliberalen angeknüpft wurden,
auch mit den Konservative » Fühlung zu nehmen
gesucht. Die Leitung der konservativen Partei hat
aber bisher für fich die Politik der freien Hand
beansprucht , und in auswärtigen konservattven
Blättern sind sogar Stimmen laut geworden, welche

Cheater, Kunst und SGiffenfcbaft .
W -n. BolkSVorstellnng im Hoftheater . Mit Recht

hob die sozialdemokrattsche Presse am 9. Mai hervor, daß
man Schiller am würdigsten feiere , wenn man seine
Lebensarbeit den breiten Schichten des Volkes zugängig
mache . Das kann geschehen durch billige , aber gute
Ausgaben seiner Werke und durch Theatervorstellungen,
die sein dramatisches Wirken dem Volke kund geben . Und
heute muß gesagt werden : hätte man die Hunderte und
Lausende von Mark, die man ausgegeben für Festseiern,
Festessen , diesem Zwecke zugefuhrt, das deutsche Volk hätte
einen dauernden Gewinn von der Feier des 100 . Todes¬
tages eines seiner größten Söhne gehabt. Um so dank¬
barer mutz man dem Volksbildungsverein sein, daß er
kurz vor Toresschluß noch ein Schillersches Drama seinen
Mitgliedern im Hoftheater vorsührrn ließ. Daß die
Wahl gerade auf „Wilhelm Trll " gefallen war , erhöht
diese Dankbarkeit. Schillers reifstes Werk ist zugleich
auch das populärste und beliebteste und wird es
bleiben. Spricht in Wilhelm Tell doch die
Stimme des unterdrückten und geknechteten Volkes ,

?
ibt es doch am klarsten und unzweideutigsten
eine Gedanken und Empfindungen wieder. Vollends

sozialdemokratische Arbeiter wissen zur Genüge, daß
Wilhelm Tell die geistige Schatzkan :mer für ihre große
mächtige Kulturbewegung ist, an der sie mitschaffen und
mitstreiten. In keinem anderen Stücke der deutschen
Bütmenlitteratur finden sie so prächtige poetische Perlen
für den Riesenfreiheitskampf, den sie auszufechten haben
in politischer und wirtschaftlicher Beziehung. Ihr Sehne »
nach Leben , Licht und Freiheit ist im Tell dramatisch
gestaltet und in vollendeter Sprachschönheit künstlerisch
zum Ausdruck gebracht .

Erklärlich und begreiflich , daß gestern Abend , wie
immer bei den Vorstellungen des Bolksbildungsvereins,
das Haus ausverkauft war . Es bot so ein ganz anderes
Gesicht, wie an den sonstigen Abenden , in welchen Damen
mit blendenden Toiletten und befrackte Herren die ersten
Plätze einnehmen . Das Volk der Arbeit, deS ehrlichen
täglichen Ringens uni die Eyisienz, war herbeigeeilt, um
auch seinerseits einmal auf wenige Stunden Kunst zu
genießen. Denn leider auch der Kunstgenuß ist in der

al». her « eittett letzte» « Putz ein Bündnis
»wische« Konsttvätiven und Zentrum der-

rtt , als man mit denLinkS -
m sie fUTft Kamps gegen Me

scharst ,mzelte man vor
diese ebenfalls

naNSttalttveral « » Parteikarren
_ n/ervativen aber waren

vorsichtiger als Me Demokraten, die auf den
Leim aerrochen sind und nun festsiden. Daß ein
BündmS zwischen Zentrum und Konser¬
vativen näher liegt , 6t* ein solcher zwischen den" ' '
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Gehr charattensttsch ist e» auf alle Fälle , daß
die Demokraten gegen diese Takttk der National -
ltberalen nichts etnzuwenden haben . Ein solches
Maß von Bescheidenheit , tvie eS die Demokraten
den Nattonalliberalen gegenüber an den Tag legen ,
ist man von den Herrschaften gar nicht gewohnt .

Da - nationalliberale Wahlprogramm ,
wie er in Offenburg am Sonntag beschloffen
wurde , ist — echt nationalliberal . Da¬
mit ist eiaenÄch schon aller gesagt , war darüber
gr sagen ist. Er ist ein Sammelsurium von leeren

edenSarten , die nach keiner Sette hin zu etwas
verpflichten . Vergeblich sucht man in diesem
Programm nach klaren , bestimmt formulierten
Programmforderunaen . So ist, um nur auf einen
äußerst wichttgen Punkt hinzuweisen , von einer
Reform unserer ruckständtgenGemeinde -
wahlrechtr und dtto Städteordnung mtt
keiner Silbe die Rede . Glauben denn die Natio¬
nalliberalen immer noch , mtt nichtssagenden
Sprüchen die Wähler ködern zu können ? Die
Zeit ist für die Herrschaften von „ Besitz und Bil¬
dung " unwiderbringlich vorbei .

Da - Abkomme « zwischen de« Blockparteien
hat folgenden Wortlaut :

Die Vertreter der Nationalliberalen Partei , der
Deutschen BolkSpartei und der Freisinnigen Partei
Badens haben mit Bezug auf die nächste Landtags¬
wahl sich auf ein gemeinsame » taktisches Vorgehen
geeinigt, dessen wesentliche Richtpunkte hiermit fest¬
gestellt werden : „

L
Die genannten drei Parteien werden fich in den

einzelnen Wahlbezirken sowohl bei dem ersten als auch
bei einem etwaigen zweiten Wahlgang mit allen Mitteln
der Wahlagitatton unterstützen .

II .
Für die Aufstellung von Kandidaten der einen oder

anderen der drei Parteien soll zunächst der dermalige
Besitzstand an Kandidaten maßgebend sein .

Demgemäß stellt die nanonalliberale Partei in
den Wahwe-irmn

Konstanz—Stadt ,
Lahr—Land,
Off»nburg —Stadt ,~ *

ch- Bruchsal (Bezirk 68),
al- Stadt .
tztngen

gegen vte viKkSparteilichen Kandidaten keine Gegen¬
kandidaten auf.

Desgleichen unterbleibt gegenüber der Freisinnigen
Partei sie Aufstellung nattonalliveraler Gegenkand
baten

im Bezirk Lörrach—Stadt und
westlichen W

^hwe
^

i
^ yon KarlsiPhe —Stadt .in dem westi

den Äfi
m Karr»« !
KarlSruh,. . jt wird die

nationalliberale Partei einen Kandidaten ngr dann
aufftellen, wen« die Deutsche BolkSpartei einen solchen
nicht nominieren sollte .

III .
Die Verteilung der Kandidaten im Bezirk Mann¬

heim- Stadt bleibt der Vereinbarung unter oen lokalen
Parteileitungen Überlasten , doch besteht Einverständnis
darüber , daß die nationalliberale Partei Anspruch aus
den aussichtsreichsten Bezirk hat .

IV.
Sofern die Volkspartei in den Bezirken Durlach-

Stadt , Ettlingen—Karlsruhe , Rastatt —Land kiffen
Kandidaten aufftellt, wird die nationalliberale Partei
von der Aufstellung eines solchen absehen .

Wird im Bezirk Mannheim—Land ein Kandidat
von der nationalsozialen Partei aufgestellt , so werden
die Vertragsparteien diesen Kandidaten unterstützen .

V.
In allen übrigen Wahlbezirken steht die Auf¬

stellung des Kandidaten der nationalliberalen Par¬
tei zu.

Sofern der „ Block " überhaupt irgend welchen
Erfolg hat , so nur für die N a t i o n a l l i b e r a l e n .
Den Demokraten können die Nationalliberalen
allein weder etwas bieten noch viel weniger
etwas „garantieren " . Der „ Block " ist fiir die
Katze , wenn die Sozialdemokratie sich
seiner nicht erbarmt .

In Turlach - Stadt beabsichtigt das Zenttum
ebeiffalls einen eigenen Kandidaten aufzustellen ,
und zwar in der Person des Landgerichtsrats

Welt des Kapitalismus im 20 . Jahrhundert in der
Hauptsache nur ein Atttibut der besitzenden Klaste . Gar
behaglich fühlten sich die Theaterbesucher, denen eS ver¬
gönnt war . auf den Klappsitzen der Logen , des Sperr¬
sitzes und des Parterre den Vorgängen auf der Bühne
zu lauschen , während sie sonst hoch oben auf dem Olymp
throne« müssen , weil sie die Ausgaben für einen teuereren
Platz nicht erschwingen können .

Ein näheres Eingehen auf die Vorstellung ist über¬
flüssig , da das Stück oft genug das Repertoire des Hof¬
theaters geziert. Die Künstler und Künstlerinnen taten
ihr bestes , um auch der ganz anderen Gruppierung der
Teilnehmer das begeisternde Werk in voller Schönheit
und ungetrübter Harmonie zu übermitteln . Und sie waren
so dankbar, diese Teilnehmer ; ehrlich gemeinter und
darum uni • begrüßenswerter Beifall löste sich nach
fast jedem Akte los und er schwoll fast eruptiv an, als
Herr Herz in der Mordszene im vorletzten Akte mit
lebendigem Feuer den Monolog : Durch diese hohle
Gaffe muß er kommen , formvollendet zur Darstel¬
lung gebracht. Auch die Inszenierung mußte viel
Anklang finden . Die einzelnen Szenerien boten
dem Auge prächtige Landschaften und GebirgSidhllen.
Vielleicht wäre die Rütliszene wirksamer gewesen ,
wenn man sie mehr nach dem Hintergründe ver¬
legt, den Kreis vorn nicht geschlossen hätte . Der Mahn¬
ruf Stauffachers und die Programmberkündigung des
neugeschlossenen Bundes wäre besser zur Geltung ge¬
kommen . Doch das sind Kleinigkeiten, über die ich beute
nicht rechten will . Im allgemeinen hat die Vorstellung
völlig befriedigt und den mitwirkeuden Künstlern und
Künstlerinnen sei auch an dieser Stelle gedankt . Erst
nach V412 Uhr war sie beendet und unverzagt hatte das
Publikum, das mangels einer Restauration nicht einmal
etwa vorhandenen Durst löschen konnte , ausgeharrt . E?
hatte wirkliche Kunst genosten und wird sich dessen noch
auf längere Zett hinaus mit Freuden erinnern .

« •

Spielplan deS grosiherzoglichen Hof -TheaterS .
Donnerstag , den 8. Juni . A. 61 . „ Maria Stuart " ,
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller. Anfang 7 Uhr,
Ende halb 11 Uhr .

S >b m i t in KarlSruh«. Bei der leiden ReichS -
taastvahl erhielt daS Zentrum in Durlach 108
Grimmen .

Ä SO. Wahlbezirk (Durlach-Lanv) stellt das
den Mühlenbesttzer Steiner in HelmS-

heim auf.
* A «S Offenbar « schreibt man uns : Zum national¬

liberalen Originalblatt emwickest stch der „Ortenauer
Bot «". In feiner SonnjagS-Nummer <130 vom 4. Juni )
begrüßt er die Landesversammlung der nattonalliberalen
Partei Baden», welche zur Vorbereitung des Wahlkampfes
gegen dar Zentrum hier zusammentrat. Mit dem nächsten
Atemznae gratuliert er dem Dr . Baumann , einem
doktorierten früheren Redakteur de» hiesigen ZentrumS-
blatte» , zur Uebernahme de» Kaiserslautern « Zen -
trumSdlättchen » , welches mtt seinen kaum 1700
Abonnenten die Nationalliberalen vernichten hüst . Beim
Scheide « der hiesigen ZentrumSblatt -Redakteur» Förster,
der einen persönlichen polittschen « reßkampf gegen den
Führer der Offenburger Nationallivrralen geführt hatte,
drückte die Redaktton de» „ Ortenauer Bore " das Leid
au», da» fie beim Scheiden einer so angenehmen Kollegen
— er war ein Freund de» „Hl. Beifies ' — erfaßte.

Deutfcbtd Reich.
Russische Schießerei auf deutsche Kinder .
Die in der Presse ständig wiederhollen Klagen

über die rohen Ausschreitungen der russischen
Soldateska an der preußischen Grenze haben zu
einer Aenderung der unhaltbaren Zustände noch
nicht geführt . Unerhörteste Vorfälle , bei denen
das Leben friedlicher Deutscher auf deutschem Ge¬
biet durch russische Grenzsoldaten teils bedroht ,
teils geschädigt, teils sogar vernichtet wurde , scheinen
der deutschen Diplomatie zu irgendwelchen energi¬
schen Vorstellungen in Petersburg noch keinen ge¬
nügenden Anlaß geboten zu haben . So kommt
es , daß jetzt ein Vorfall gemeldet wird , der fast
alles bisher dagewesene übertrifft . Sind im Vor¬
jahre Bromberger Gymnasiasten bei ein « harm¬
losen Ruderfahrt dank der Treffsicherheit russischer
Schützen unverletzt geblieben , so haben die russischen
Helden diesmal besser gezielt .

Am Abend deS 28. Mai , so berichten Posen «
Zeitungen , spielten am Ufer des Grenzflusses
ProSna bei Grodzisko , aus preußischem Gebiet ,
einige Kinder . Die Kind « ergingen sich in harm¬
losen Neckereien gegenüber zwei russischen Soldaten ,
die auf der anderen Seite deS 100 Meter bretten
FluffeS Wache standen . Als nun die Kleinen —
wie Kinder beim Spiel so oft tun — nach den
beiden Russen hinüber die Pantomime des Zielens
und Schießens machten , antwortete einer der beiden
Soldaten , indem er sein Gewehr zum Anschlag er¬
hob . Die Kinder wendeten sich zur wilden Flucht ,
und jetzt war erst die volle Situation gegeben , in
der d« russische Militarismus seine größten Taten
zu vollbringen pflegt . Der Soldat feuerte los und
ein zwölfjähriger Knabe sank blutüber -
ströntt zusammen . Die Kugel war ihm hinter dem
linken Uhr eingedrungen und bei der Nase wieder
herausgekommen . Lebend wurde er noch ruseinen
Eltern gebracht , aber sein Zustand ist sehr be-
denklich-

An entsetzlicherungeheuerlicher Fall , selbst wenn
er vereinzelt dastände ! Aber er i st nicht vereinzelt I
Jnimer und immer wieder berichten die Zeitungen
von solchen Schießübungen , die russische Vaterlands -
Verteidiger über deutsches Gebiet hinweg auf
lebende deutsche Zielscheiben unternehmen , aber
noch nie hat man etwas davon gehört , daß die
deutsche Regierung irgend einen ernsthaften Versuch
gemacht hätte , die russische Soldadeska zur Ein -

stellung ihrer patriotischen Uebungen zu bewegen .
Auf Fliehende zu schießen und vor Schießenden zu
fliehen , darin erschöpft sich ja die russische Kriegs -
kunst ; dafür genügen die Beispiele von Warschau
und Mulden , von Petersburg und der Koreastraße
vollauf . Es ist nicht notwendig , daß deutsche Kin¬
der mit als Beweisobjekte für diese Regel dienen .

Berfaffnngsrevifion in Württemberg .
Wie unser Stuttgarter Parteiorgan erfährt , soll

dem Landtag sofort nach der im Gange befindlichen
Etatsberatung die Verfassungsvorlage zugehen , über
die sogleich die Generaldebatte stattfinden soll.
Hierauf wird die Vorlage in die Kommission ver¬
wiesen werden , die so schnell arbeiten soll, daß noch
vor den Somnrerferien die Spezialberatung im
Plenum erfolgen kann. Die Vorlage soll also
noch in dieser Tagung an die erste Kammer ge-
langen , die sich natürlich voraussichtlich ebenso
einsichtslos benehmen wird , wie die preußische und
hessische.

Der bayerische Landtag wurde gestern auf¬
gelöst. Die Neuwahlen sind auf 10 . (Wahlmänner -
tvahl ) und 17. Juli (Abgeordneteitwahl ) anbe¬
raumt .

Hudland.
Rußland .

Ueber die Metzeleien in Russisch -Armenien ,
über welche wir schon gestern kurz berichteten , wird der
„Franks. Ztg/ aus Genf geschrieben : Das Bureau
des . Droschak ' hat aus Russisch-Armenien Depeschen er¬
halten, welche die Nachrichten über die durch Musel¬
manen verübten Plünderungen , Metzeleien
und Brandstiftungen in Rachitschewan be¬
stätigen. Sett 10 Tagen dauern diese Missetaten, die
sich auch auf die Gebiete von Scharour , Ordoubat , Zan-

guczour und Djivanchir erstrecken, welche Distrikte meist
von Mohammedanern bewohnt find . Die aus Persien
über die Grenze gekommenen Kurden verüben unerhörte
Grausamkeiten unter den Augen der russischen Polizei
und der russischen Soldaten . Am 24 . Mai wurden fast
alle Armeniern gehörenden Magazine in Rachitschewan
niedergebrannt . Die Armenier wurden auf
öffentlichen Plätzen nach verzweifeltem Wider¬
stand getötet .

Die Kau .fleute Adamian, Kalettan und andere
wurden bei lebendigem Leibe verbrannt .
Im Dorfe Toumbourl wurden 40 Personen ,
Greise, Frauen und Kinder, verbrannt . DaS be¬
rühmte Kloster Karmirvank und zahlreiche Kirchen
wurden entweiht und geplündert. Alle Wege sind von
Muselmanen besetzt, um zu verhindern, daß den Armeniern
aus anderen Gebieten Hilfe gebracht wird. Die Gleich-

giüigkett der russischen Regierung ermutigt die musel¬
manische Bevölkerung, welche die in der Minderheit be¬
findlichen Armenier zwingt, zum Islam überzutreten.
Die Zahl der Opfer ist sehr groß. Die Leichen bleiben
in den Straßen unbeerdigt liegen. Selbst die großen
Städte , wie Tiflis , Batum und Eriwan sind bedroht.
Die passive Haltung des neuen Generalgouverneurs
Woronzow-Daschkow ist unbegreiflich und erregt allge¬
meine Entrüstung.

Huö der Partei .
B . Gillingen . Die Wähler zu ,

tag » wähl werden darauf aufmerksam g
bi » Mittwoch den 8 . ds . die Wäh
n och aufliegen . Sehe jeder nach, ob er eingetraa

'
en

ist : wer nicht eingetragen ist, darf nicht wählen. Des¬
halb b« säume niemand die Einstchinahme , es ist höchst -
Zettl 1

Badlfcbe Chronik.

: Reiche
emadM, daßl e r t i »

Pforzheim . DieBürgerauSschußwählen -
Die Hauptversammlung deS sozialdemokratischen Vereins ,
die am vorigen SamStag im Tivoli stattfand, beschäftigte
fich hauptsächlich mit den bevorstehenden Bürgerausschuh.
Wahlen und mit her Aufstellung der Kandidatenliste hierzu .
Nach lebhafter DiSkusfion fand nachstehende Liste ein¬
mütige Annahme:

Benz , Karl, Bijoutter,
Braun , Josef, Gipser,
B r o d b e t , Friedrich, Bijoutter (Stadtteil

Brötzingen ),
Burkhardt , Hermann, Bijoutter,
Dittu » , Jakob , Schuhmachermeister ,
Fa atz , Fritz , Arbeitersekretär,
Huber , Wilhelm, Karabinermacher,
H u g , Karl , Mechaniker ,
Lausch , Adolf , Friseur,
Müller , Ernst Friedrich, Wirt,
P f r o m m e r . Adolf , EtuiSarbetter,
Reichert , Gustav, Metallarbeiter ,
Schmidt , Gustav, Msendreher,
Staib , Gustav, Andreas Sohn (Stadtteil

Brötzingens
Stockinaer , Friedrich, BerwaltungSgehilfe,
Etrohecker , Gustav, Kaufmann (Stadtteil

Brötzingens
Stürze , Karl, Glaser,
Wackenhut , Karl , Effengießer (Stadtteil

Brötzingens
Die Versammlung beschloß in dieser Woche mit

all« Macht in den Wahlkampf einzutreten und sich nicht
einlullen zu lassen durch die schlaue Takttk der Gegner,
welche bis heute noch nicht an die Orffentlichkeit getteten
find . Dazu bedarf e» der Mithilfe sämtlicher Partei¬
genossen , keiner darf fich der Kahlarbeit entziehen, wenn
oer Ruf an ihn ergeht. Die Opserwilligkeit der Ge¬
noffen wird auch diesmal wieder stch bewähren und mit
spielender Leichtigkeit wird e» möglich sein , die große
Arbeit zu bewälttaen . Erscheine daher jeder heute
Dienstag Abend 8 Uhr im „Tivoli " , wo alles
weitere bekannt gemacht werden wird.

Am Freitag den S. Juni wird noch eine große
öffentliche Volksversammlung stattfinden,
in der Genosse Adolf Geck über die „ Aufgaben der
Sozialdemokratie in der Gemeinde" referieren wird . Und
nun auf, Genosien, schließt die Reihen, tue jeder sein
möglichstes und wir werden ttotz des von der Rathaus¬
mehrheit festgesetzten ungllnstigen Wahltermins als glän¬
zender Sieger hervorgehen.

— Eine schöneSubmissionSblüte erfähtt
man bei der Vergebung der Kanalisationsarbeiten in der
östlichen Tiefstadt : PE fordert 46 488 Mk . , Schneider
u. Weber nur 33 688 Mk. . dazwischen sind Bettäge von
40 504 Mk . (Höding u . Stöber ), 36 358 Mk . (Meeß u. Neeß ).
Auch bei der Submission kür die Lisaineftraße ergaben
sich als höchste Forderung 26 255 Mk. (Höding u. Stöber ),
als niederste 19 918 Mk. (Meeß u. Reetz) . Wenn bei solch
verhältnismäßig kleinen Bettägrn derartige Differenzen
bei der Berechnung entstehen , so muß man sich stagen :
wer zahlt hier die Zeche ? Bei der ausgesprochenen Vor¬
liebe der hiesigen Stadtverwaltung , das billigste Angebot
zu berücksichtigen, ist es nur zu erklärlich , daß in letzter
Linie die Arbeiter diejenigen sind , welche durch fieber¬
haft gesteigerte Leistungen und ständig gedrückte Löhne
für die GcschäftsunkenntniS und Dummheit der Unter¬
nehmer aufkomme » müssen . Die Folgen find bei größeren
Bauten in der Regel häufige Unfälle , da bei einer der¬
artig gesteigerten Arbeitstätigkeit so ziemlich alle gesetz¬
lichen Bestimmungen deS Arbeiterschutzes außer acht ge¬
lassen werden.

Solange aber der Stadtrat wie gegenwärtig zu¬
sammengesetzt ist , wird es in dieser Beziehung nicht
besser werden.

= Offenburg , 4 . Juni . Die heuttge General -
ersammlung der Ortskrankenkasse war
on 6 Arbeitgeb« » und 45 Arbeitern besucht ; somit
raren von 106 Kaffenvertretern nicht einmal die Hälfre
cschiene» . Dieses mangelhafte Interesse mutz diesmal
msomehr bedauert werden, weil als Hauptanziehungs-
unkt auf der Tagesordnung stand : Vortrag des großh.
»ezirksarztes Medizinalrat Becker über die Be -
ümpfung der Tuberkulose . Diese belehrende ,
i recht gemeinverständlicherForm gehaltene Aufklärung
es Arztes über das Wesen und die Verbreitung der
Zroletarierkrankheit, über die vor der Wissenschaft fest-
ehende Möglichkeit ihrer Besiegung und endlich über die
rorsichtsmaßregeln zur Verhütung ihrer Verbreitung fand
ei allen Anwesenden eine gespannte Aufmerksamkeit und
hließlich eine dankbare Anerkennung . Es wurde von
inem Mitglied der Wunsch ausgesprochen , der Vorstand
er Ortskrankenkasse möge einmal eine Versammlung
ller hiesigen Arbeiterveremigungen veranstalten, worin
ber dasselbe Thema bezw . über die Ernährung der
lrbeiterschast , den Haushalt rc . in ähnlicher Weise vom
)errn Bezttksarzt gesprochen wird.

Zu dem vorgelegten Rechnungsabschluß der Orts¬
rankenkassenverwaltung wurde keine Bemerkung ge¬
rächt ; dagegen übten mehrere Mitglieder der Kassen-

iertretung ihre Kritik an der Verwaltung und es mußte
eider vom Vorstandstische zugegeben Uverden , daß der
fadel nicht unberechtigt ist. ES wurde auch von Mit-
licdern des Vorstandes eröffnet , daß zu Ende des
origen Jahres recht unerquickliche Verhältnisse in der
Zerwaltung bestanden und die Aufsichtsbehörde durch
lndrohung einer disziplinären Bestrafung zur Wieder¬
ehr einer ordentlichen Geschästsleitung die Veranlassung
ab. Um den wachsenden Ansprüchen an die geschäft-

iche Leistung mehr zu genügen , hat der Kasjenvorstano
on sich einen jungen, fachgeübten Verwaltungsbeamten
ii der Person des Herrn S e e b a ch (zurzeit in Rastatt)
uf die Probezeit eines Jahres angestellt. Die Aus-

hreibung der Stelle geschah nur in zwei Fachblättern
nd nicht in der hiesigen Presse, was mehrfach getadelt
ivrden ist. — Beinahe einstimmig sprach die GenerP -

ersammlung den Wunsch aus , es möchte dem Kassel»-
eamten H o f f m a n n eine Gehaltsaufbesserung von
00 Mk . gewährt werden. Es sprachen von den Mit-

liedern der Generalversammlung die Herren P fe ffer ,
!d . Geck , Schütz , W. Schneider ; vom Vorstands-

isch die Herren I . Baumstark und Binder . Z»
en auf der letzten Generalversammlung geäußerten
Sünschen betreffend daS alte Krankenhaus äußerte sich
lledizinalrat Becker . Der Wunsch wurde geäußert, datz
ran auch zum Entwurf des neuen Spitals Stellung
ehmen soll. ^ . .

— A . K . Den Parteigenossen und GewerkschaftsiE
liedern von Offenburg und Umgebung zur Nachricht, da» ,
m Pfingstsonntag nach Zell a . H . ein gemein '

chaftlicher Ausflug stattfindet, woselbst dann o
iesteigung des Nil und Brandeckkopf , sowie des nlue
surmes (900 Meter über dem Meere) stattfindet. Be
larem Wetter bietet sich dem Auge eine schöne Fern ! ' . ^
uf die schwäbischen Alpen , oberer Schwarzwald,
« g usw . Der Fahrpreis mit Gesellschastsbillet betta»
5 Pf . , das gemeinschaftliche Mittagessen 1 Mk.

Diejenigen Genossen , die sich daran beteiligen wouen»,
rächten sich bis spätestens Freitag Abendi
ie Listen bei Jos . Neuburger und Habere -

-erberstratze , einzeichnen . Abfahrt 8 .01 Uhr morge -

öamnielpunkt halb 8 Uhr am Bahnhof. Eine zahlreich»

Beteiligung ist sehr erwünscht .

o Hagsfeld , 6. Juni . Blitzschlag . Während
es gestern Nachmittag über unser Dorf niedergegangcn
öewittcrs schlug der Blitz in das Haus der Witwe Lind >

ihne zu zünden . Verschiedene Gegenstände wurden
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Friedrlchsthal , 6 . Juni . DtealteGeschichte .
In dem Hose des Anwesens des Landwirts Emil SLän -
thol wurde am 26. April die Dienstmagd Herminefe
von dem Knecht August N o t h aus Liedo?shIm Schöffe?
Roth wollte an dem genannten Tage mit seinem ffir ?«. *“ dem Troge des Schweinestalles seines

Ratte schießen ,
nr eine rn

des Schönthal,enstherrn , c sitzende traf- .r unglückseligerweise die Süß , welche gerade in dem
? -nenbltcke den an den Schweinestall anstoßenden Holz»
f .4 )f verließ , in den: der Schuß losging . Die Schrot»
k^tznna drang dem Mädchen in den Kopf und brachte ihm7t .j m schwere Verletzung bei, daß eS nach zwei Stunden
ftarf' . Rot stand deshalb am Samstag vor der Straf¬
kammer i» Karlsruhe unter der Anschuldigung der fahr-
«L-sigen Tötung. DaS Urteil lautete auf 1 Monat Ge-
känaiiis , verbüßt durch die Untersuchungshaft.' ^

Kehl , 5 . Juni . Ertrunken ist hier der 13jährige
xohn des Ratschreibers Schuhmacher beim Baden im
Rhciru

^ g r e j ft e 11 wurde das Gasthaus zum „ Lamm"
rin Raub der Flammen. Ueber die Brandursache der -
tagtet noä) mchlö.

f ] Froiburg i. Br ., 5. Juni . Die ordnung -^f
enden Arbeitswilligen . Am Mittwoch

letzter Woche wurden von einer Anzahl arbeitswilligen
Italienern zwei Streikposten mit Dolchen angegriftek
und derart zugerichtet , daß der eine mittelst Droschke in
die Klinik verbracht werden mußte. Die Verletzungen
des zweiten waren leichter . Noch vor nicht langer Zeit
beschwerten sich die Unternehmer über den unzureichenden
tzMitz der Arbeitswilligen. Heute sind aber durch diesen
Vorfall dem Publikum die Augen geöffnet worden und
ti wird eiufetien , wer damals schon Gruitd zu Beschwer»
den gehabt hätte . Wenn einige Streikbrecher eine «
Posten der Streikenden erbarmungslos niederstechen und
die Meister den Messerhelden noch „ganz Recht" geben ,
so muß man doch darüber staunen, wie diese barbarische
Schadenfreude mit der sonstigen Frömmigkeitsduselei iitt
Einklang steht.

Lörrach , 5. Juni . Achtung , Schreiner, :
Bildhauer und Tapeziere . Hier sind Tisst - !
lenzen ausgebrochen . Es handelt sich um Streikarbeit
ftr Basel . Zuzug ist zunächst sernzuhalten.

Die Arbeiterblätter werden gebeten , davon Notiz zu
nehmen.

Heidelberg , b. Juni . Wenn das Sozial¬
demokraten gewesen wären ! In Hirsch¬
horn schlugen gestern Mitglieder des Krieger -
vereinö Petersthal , der nach Hirschhorn einen
Ausflug machte , dem 76 Jahre alten BürgermeisterZipp
von Hirschhorn , als er den sich ungebührlich benehmenden
Leuten Ruhe bot, mit einem Bleiknüppel die Schädel¬
deckeentzwei . Vier der „Tapferen" wurden ver-
hafiet. An dem Aufkommen des Bürgermeisters wird
gezlveiselt.

Dossenheim , 5. Juni . Gegen das Oktroi .
Die hier beabsichtigte Einführung von Oktroi auf ein-
geführteS und einheimisches ' Bier wurde vom Bürger-
ausschuß mit großer Majorität abgelehnt. Bravo !

* Mannheim , S . Juni . Beim Baden im
Neckar büßte der Taglöhner Friedrichs sein Leben ein .

— Der verheiratete Zuschläger Jak . Lehmann von
Kissigheun, wohnhaft hier, verunglückte dadurch , daß das
freie Kettenende eines elektrischen Schiebkrahnens, welches
mittelst einer Spannvorrichtung in einer Höhe von Ö bis
10 Meter befestigt war , herunrerfiel und Lehmann die
kchädeldecke einschlug. L. ist gestorben .— 157 000 Einwohner zählt nach der neuesten
Personenstandsausnahme Mannheim . Bor Jahres¬
frist hatte es 150 684 Einwohner. Die „ Volksstimme "
bemerkt dazu : Die Zunahme der Einwohnerzahl ist dar¬
nach eine sehr viel lebhaftere geworden, als in den ver«
P

enen Jahren , wie dies in den Statistischen Monats -
jten ja auch wiederholt hervorgehoben und schon

durch das Ergebnis der letzten Zählung leerstehender
Wohnungen bestätigt worden ist. Die tatsächliche Ein¬
wohnerzahl der Stadt dürfte angesichts der erfahrungs¬
mäßigen Unbollständigkeit der Erhebung durch die Per -
wnenstandsaufnahme mit 159 000 nicht zu hoch veran¬lagt sein.

* Hirschhorn a . 9i , 6 . Juni . Beim Badenim Neckar ertranken zwei Knaben im Alter von 12und 17 Jahren .

I^eues aus alter Welt.
LndwigShafen , 4. Juni . Die Selbstanzeigedes Kohlenarbeiters Johann Stöbner ,den Schutzmann Kolb von dort vor zwei Jahren er¬schlagen zu haben, dürfte allem Anschein nach auf einergeistigen Störung beruhen. Die Einzelheiten des Vor¬ganges hat er anscheinend aus den Zeftungen geschöpft ;Was aber seine Täterschaft unwahrscheinlich macht, dasist die unrichtige Angabe der Zeit , in der der Totschlag« folgte. In dieser Affaire hat sich bereits schon einmal«n gewisser Meyer als Täter angezeigt, der aber eben»falls nicht als solcher in betracht konimen konnte, da erwährend der kritischen Zeit in einer Anstalt interniertwar .

5. Juni . Schiffsunfall . Den
John

refferer

Etrastbnrg , ^ u • *.
Ä eueste» Nachrichten " zufolge ist der Schleppzugippfcheer IX. " zwei Kilometer unterhalb der GSchiffsbrücke auf Grund geraten. Der Schleppzug zuyrHörige Woche mit einem mit Kohlen beladenen Schlepp¬kahn von Mannheim nach Basel ab. Beim Versuch, den»aha durch „John Knippscheer IX . " abzuschleppen , brachda» Kohlenschtff plötzlich mitten entzwei.Fulda , 5. Juni . Dombrand . Anläßlich der 1150 .büäumsfeier des Todestages des heiligen BonifaziuScde gestern Abend um 10 Uhr große Illumination desftgen Domes veranstaltet. Durch Abbrennen vonlerwerlskörpern auf der Höhr der beiden Türme

t

« diese in Brand , wurden jedoch durch dorthin be-i Feuerwehrleute bald gelöscht. Gegen elf Uhrstand der nördliche Turm der Kathedrale plötzlichin Flammen ; scheinbar war die FeuexSgefahrdortAch nicht ganz befestigt gewesen . Der obere Dachstuhl ,A der Hauptsache Gebälk, stürzte nach kurzer Zeit lichter -y brennend und krachend in die Tiefe . Dann brannte»« Bau deS TurmeS, in dem die große Glocke OjannaMeinem Gewicht von 100 Zentnern und die foaenannleWamfaziusglocke mit einem Gewicht von 35 ZentnernSagen, vollständig aus .'
« lut de»

War« der Turm auf da» Mittelschiff der Kirche gestürzt , sowäre eS rettungslos verloren gewesen . In der Kirche
selbst sind keine Beschädigungen vorgekommen .

Meisten (Sachsen ), 5 . Juni . Eisenbahnunfall .
Infolge Versagens der Bremse überfuhr gestern Mittagder aus Dresden 11 Uhr 21 Min . hier ankommende Per -
sonenzng die Drehscheibe und durchbrach die den Bahn¬
hof von der Straße trennende Mauer , worauf er zum
Stehen kam . Am ersten Personenwagen wurde die
Stirnwand eingedrückt . Zehn Personen erlitten Kon¬
tusionen, nur bei vier von ihnen war ein Verband
nötig.

Stettin ,
n a t e wurde
Sohn getötet,

Bern ,

etnet Gra -
sein 15 jähriger

Bei der Explosion
der Arbeiter Siller und

zwei Kinder verletzt .'
>. Juni . Butomobilopfer . Beim

gestrigen internationalen Automobil - ZuverlässigkeitS -
Wetffahren um den Röchet - Schneider - Preis wurde in
Paudex (Kanton Waadt ) ein zehnjähriges Mädchen tot¬
gefahren.

Die Osanna schmolz und wurde in der Glut deSFeuers vollständig vernichtet, die BoaifaziuSglocke stürmteWnungen in die Tiefe . Das Feuer bot einen schaurig-Mvsanten Anblick . Nur dem günstigen Umstand, daßIst kolossale Oberbau deS Turmes bet feinem Sturz inDiese nach der freie« Sette des DomplatzeS fiel , ist*“ verdanken, daß die Kathedrale gerettet wurde.

Mm der Reftdenz .
* Karlsruhe , 6. Juni .

Zur Aussperrung der Schneidergehilfe «
wird uns mitgeteilt , daß gestern eine weitere Firma bei
Arbeitgeberverbandes , Gg . Rüdiger, unseren Revers
Unterzeichnete und somll dieser Organisation den Rücken
gewandt hat . Die Arbeiter dieser Firma haben denn
auch gleich die Arbeit wieder ausgenommen. Laut Be¬
schluß der gestrigen öffentlichen Schneiderversammlung,
über welche näberer Bericht morgen folgt, liegt der
Revers zu weiteren Unterschriften im Streikbureau ,
Restauration M ö h r l e i n , Kaiserstraße 13, auf.

Der Generalstreik datiert im übrige « bis auf
weiteres fort . Laffe sich niemaud durch anders
lautende Nachrichten irreführen .

Für die internationale Zusammenkunft l«
Konstanz

ist jetzt das Programm zusammengestellt . Sonntag den
9. Juli , von vormittags 8 Uhr ab, Empfang der aus¬
wärtigen Gäste am Bahnhof und Hafen. 11 Uhr : für
die italienischen Festteilnehmer Ansprache eines italieni¬
schen Redners , dessen Name noch bekannt gegeben wird
und Konzert aus dem Festplatz . Nachmittags 1 Uhr :
Festzug durch mehrere Straßen der Stadt . Nach dem
Fesizug auf dem Festplatz : Konzert, Gesangsvorträge
und Festreden von

August Bebel , Reichstagsabgeordneter , Berlin ,
Dr . Viktor Adler , Wien ,
H. Greulich , Nationalrat , Zürich .

Am Montag findet eine Dampferfahrt mit Musik
nacki Bregenz statt . Dort ist ein dreistündiger Auf¬
enthalt zur Besichtigung des Gebhardberges (wunder¬
schöner Aussichtspunkt ) . Auf der Rückfahrt zweistündiger
Aufenthalt in Lindau . Ankunft in Konstanz Montag
Abend 5 Uhr .

Diejenigen Genoffen von Karlsruhe und Umgebung ,
welche den Ausflug mitmachen wollen, werden gebeten ,
sich bis längstens 15 . Juni bei Mcnosst W. Kolb ,
Luisenstraße 24 , zu melden. Der Fahrpreis nach Kon¬
stanz und zurück beträgt ab Karlsruhe bei einer Be¬
teiligung von mindestens 30 Personen 8,3Ö Mk . Die
Dampferfahrt nach Bregenz kostet hin und zurück 3 Mk .
pro Person . Abfahrt tn Karlsruhe Sonntag früh 3,49 ,
Ankunft in Konstanz 10,28 vormittags .

Abfahrt in Konstanz Montag Abend 7,20, Ankunft in
Karlsruhe 12,06 nachts.

Zur Frage der Wohnungsreform .
Der Verein für Wohmmgsreform macht die Presse darauf

aufmerksam , daß , wenn augenblicklich auch in Deutschland
keine besondere große Aktion in der Wohnungsfrage im
Gange sei, so seien die auf diesem Felde tätigen Kräfte
nicht müßig. U. a. hat vor kurzem eine besondere Kom¬
missionssitzung des DeutschenVereins für Wohnungsreform
(Verein Reichswobnungsgesetz ) stattgefunden in der Wer die
Reform deS ländlichen Bauordnungswesens beraten wurde.
Die Angelegenheit wird voraussichtlich von dem genannten
Verein durch Eingaben an sämtliche Landesregierungen
Deutschlands gebracht werden. Bezüglich der von den
neuen preußischen Kanälen zu durchschneidenden Land¬
striche besteht der Plan eine » gemeinsamen Vorgehens
der für Betreibung einer sozialen Boden- und Ansiede-
lungspolittk bei dieser Gelegenheit sich interessierenden
Gruppen. Endlich Hai der schon eben genannte Deutsche
Verein für Wohnungsresorm vor kurzem eine Eingabe
um stärkere Heranziehung der Fonds der JnvaliditätS -
und Altersversicherung zur Unterstützung der Erbauung
von Kleinwohnungen an daS Reichsamt deS Innern , das
Reichsversicherungsamt und die Landesversicherungs¬
anstalten gerichtet und gedenkt , diese Angelegenheit an¬
dauernd weiter zu verfolgen.

Das ist alles ganz gut und schön , trifft aber daS
Nebel nicht an der Wurzel. Solange , gestützt auf die
Wahlrechtsprivilegien der Einzelstaalen, die Hausbesitzer
in den kommunalen Körperschaften die Mehrheit haben,
ist an eine ernstliche Wohnungsreform nicht zu denken.
DaS gründliche Fiasko des Frankfurter Kongresses Ende
vorigen Jahres sollte doch auch den Optimisten vom
Verein für WohnungSreform die Augen geöffnet haben.

äm . Freie Turnerschaft Karlsruhe . Vom schön¬
sten Wetter begünstigt, ging am letzten Sonntag unsere
Bereinsturnfahrt in 4 Abteilungen vor sich. Bon
verschiedenen Orten aus erklommen die
Scharen der Turner bezw . Turnerinnen und
die Höhen von Dobel. Bernstein, Teufels
Weil sich aber die liebe Sonne ebenfalls anstrengte,waren kühle Quellen im Waldesschatten (garantiert al¬
koholfrei !) nicht minder erwünschte Rastpunkte, wie die
aussichtsreichen . Gipfel unseres schönen Schwarzwaldes.
In den gastlichen Räumen der Pension „Kühler Brunnen "
zu Herrenalb trafen sich dann nachmittags sämtliche
Abteilungen (zusammen ca. 110 Personen) zu gemein¬
samem Mahl und rasch verging die Zeit, bis der Rück¬
marsch nach Frauenalb angetreten wurde.* Die badische Anwaltskammer hielt am Sonn¬
tag in H e i d e l b e r g »ine außerordentliche Kammer¬
sitzung ab, die von Anwälten aus dem ganzen Lande
gut besucht war . ES wurde u. a . «in Antrag ange¬nommen : Verträge zwischen einem Rechtsanwalt und
Vereinen oder Interessengruppen , durch welche diese für
ihre Mitglieder Rechtsrat oder Rechtsschutz erlangen
wollen , sind unzulässig. Bestehende Verträge find sofort
zu lösen .

* Warnung vor Kreuzotter « . Die „Bad . Presse"
macht auf eine unangenehme Ueberraschung zweier
Touristen von hier aufmerksam. Auf einer Wanderungüber Ruhstein -Schliffkopf -Allerheiligen gewahrten diestlvenam Sonntag auf dem Sattel zwischen Vogelskops und
Schliffkopf mehrere Kreuzottern, welche sich vereinzelt am
östlichen Rande des Fußpfades sonnten und sich beim
Herannahen der Wanderer ins Gestrüpp zurückzogen . Es
gelang, eine dieser gefährlichen Schlangen zu töten . Das
getötete Exemplar hat eine Länge von 60 Zentimeter,war jedoch von den beobachtetendas kleinste . Die beiden
Touristen hatten anfangs beabsichtigt, sich auf dem
Schliffkops ins Gras zu legen, die Lust dazu war ihnen
jedoch vergangen. — EZ möge daher den Touristen zur
Warnung dienen , auf dem Hochmoor zwischen Vogelskopf
und Schliffkopf sich nicht vom Wege zu entfernen, um
etwa Heidelbeeren oder Erika zu pflücken, desgleichen
wäre es sehr angebracht, wenn die Dorfbewohner der
dortigen Gegend auf diese Gefahr hingewiesen würden.* Die erbärmliche Messerstecherei . Sonntag
Abend halb 11 Uhr wurde in einem Hausgang in der
Luisenstraße ein verheirateter Mann von einem ledigen
Taglöhner nach vorausaegangenem Wortwechsel mit einer
Ahle 4 mal in die Brust gestochen und schwer verletzt .Der Verletzte wurde ins städtische Krankenhaus verbracht
und der Täter wurde festgenommen.

Sehen denn die Arbeiter noch immer nicht ein, daß
derartige Roheiten der gesamten Arbeiterbewegung
schaden ?

l>ie Revolution in Rußland .
w . Moskau , 6 . Juni . Eine allgemeine auf

den 6 . Juni festgesetzte Konferenz der Mitglieder
der Semstwo und der Bürgernieister wurde ver¬
boten .

w . Petersburg , 6 . Juni . Eine amtliche Be¬
kanntmachung teilt mit , daß der Plan des Ministers
des Innern bezüglich der Einberufung einer Volks¬
vertretung gestern dem Ministerrat vorgelegt wurde ,
der ihn ohne Verzögerung prüfen wird .
Neue Befitgniffe des Gehilfen des russischen

Ministers des Innern .
Petersburg , 4 . Juni . Ein kaiserlicher U k a s

setzt die Machtbefugnisse des Gehilfen des Ministers ,
dem das Polizeiwesen untersteht , folgendermaßen
fest : 1 . ihm unterstehen fortan alle Angelegenheiten
des Polizeidepartements sowie Verbrechen und Ver¬
gehen gegen die öffentliche Sicherheit ; 2 . er ent¬
scheidet in allen diesen Angelegenheiten mit den
Kompetenzen eines Ministers ; Angelegenheiten ,
welche diese Kompetenzen überschreiten , werden
von ihm dem Kaiser direkt unterbreitet ; 3 . er ent¬
scheidet in allen Fragen des ihm unterstehenden
öffentlichen Sicherheitsdienstes der Polizei , gibt in
jedem Falle , wo ihm dies notwendig erscheint , den
Gouverneuren und den Polizeiprstfekten An¬
weisungen , verfügt über alle dem Minister des
Innern für Polizeizwecke überwiesenen Kredite ,
untersagt Kongresse und Vereinigungen , sobald er
ihre Tätigkeit fftr die öffentliche Sicherheit und
Ordnung schädlich erachtet und schließt bis aus ein
Jahr alle Gesellschaften , Vereine , Ligen und Jn -
stttutionen ähnlicher Art im gleichen Falle ; 4 . er
hat die Oberaufficht über alle wegen Verbrechen
und Vergehen gegen die Staatsordnung ver¬
hafteten Personen ; 8 . er - kann zu allen von der
Entscheidung des Ministergehilfen abhängigen Fragen
sich direkt den zuständigen Staatsbehörden in Ver¬
bindung setzen. Der Mnistergehilfe verbleibt
außerdem aus dem Posten des Chefs der Gen¬
darmerie .

Und dieser mit solchen Machtbefugnissen auS -
gestattete „ Gehilfe " ist der Wüterich T r e p o w .

Sine Friedensdemonstration .
Petersburg , 5 . Juni . Im Konzertsaal Paw -

lowsk hatte sich gestern eine 8000 Kopfe zählende
Versammlung eingesunden . ES kam anläßlich der
Niederlage in der Koreastratze zu Demon¬
strationen . Da » Publikum verlangte einen
Trauermarsch . S » wurden Ansprachen gehalten .
Das frühere Btadtoberhaupt von Baku , Stowikow ,
sprach von der Notwendigkeit , den Krieg
einzustelen . In den Saal eindringende Polizei
wollte Stowikow verhaften . Dabei kamles zu einen :
Handgemenge . Die Polizei zog blank , das Publikum
verteidiete sich Mst Stöcken und Stühlen . Auf
beiden Seiten gab es leicht und schwer Verletzte .

ver Kriegzwilchen Russland
und Japan .

Die Kapitulation Nebogatows .
Der „Eerriere della Sera " erhält aus Tokio folgende

Einzelheiten Wer Nebogatows Kapttulation : Die Ja¬
paner sichteten im Morgengrauen des 28 . Mai Nebo -
gatowS Geschwader , da< unbeweglich mitten unter den

nrtinsel lag . Mn Schiff entfloh, und
nach der «Heu Salve forderten die Japaner den Feind
auf, die Schüfe t« übergeben . Die Russen antworteten
nicht . Die Japaner dampften näher heran , gaben eine
zweite Salve ab und « neuerten die Aufforderung zur
Uebergabe d« Schiffe . Die Russen, die keinen Schuß
erwidert hatten , senkten die russische und hißten die
Flagge der ausgehenden Sonne . Während der Kom¬
mandant deS KrruzttS „Ashima " sich anschickte, nach dem
russischen Somtnllsschiffe zu fahren, wurde vom Bord
deS „Orel " »ine Schaluppe niedergelaffen , die Nebogatow
mit zwei Offizinen an Bord des „ Ashima " brachte.
Die Ruffen waren in Paradeuniform ; kreide¬
bleich traten sie vor den Kommandanten deS
„Ashima ", «nd Nebogatow sagte : ■ „Ich komme,die Uebngab « mriueS Geschwaders vorzuschlagen . "
Kommandant Ash iro astwertete : „Ich nehme
Ihren Vorschlag an. Er erspart uns unnützes Blut¬
vergießen und einen Bnlust an Menschenleben . " Die
drei Ruffen legten ihre Schwerter auf den Tisch und
sagten kein Wort. Als die Japaner die rusfischenSchiffe
besuchten , fanden sie da- Deck her ^Orel " mit Blut be¬
deckt , die meisten « «schütze waren geborsten , die Lafetten

zerbrochen . Die Unordnung war greulich . Alles ließ
erkennen , daß die Mannschaften sich geweigert
hatten , die Befehle des Admirals aus -
zuführen . Die Matrosen waren schmutzig, verlvahr -
lost, hatten icrriiiene Schuhe und Kleider. Das Schiff
„Orel " war vierzig ;nal getroffen worden, aber es hätte
noch kämpfen können. Das Geschwader wurde nach dein
Hafen von Maizurn gebracht . Das auf der Landuugs -
brucke versammeite Volk brach , als es die Schiffe sah, in
sichelnde Bansai-Rufe aus .

Angriff auf Wladiwostok oder Sachalin .
Nach Meldungen airs Shanghai sind in Japan die

nach Norden führenden Eisenbahnen mit Trupveu über¬
füllt . ^ Ihre Bestimmung ist unbekannt. Man glaubt all¬
gemein , daß es sich um einen bevorstehendenAngriff auf
Wladiwostok oder auf Sachalin handelt.

Rooscvclts Friedensvcrmittlung .
Washington , 5. Juni . Der japanische Gesandte

hatte eine neue längere Unterredung mit dem PräsidentenRoosevelt . Der Ge>ondte erklärte einem Interviewer ,er habe mit dem Präsidenten die politische Situation noch¬mals eingehend erörtert.
Der deutsche Botschafter Speck von Stern¬

burg hatte eine zweistündige Unterredung mit dem
Präsidenten Roosevelt . Zweifellos wurden die Be¬
strebungen der Anbahnung des Friedens zwischen Ruß¬
land und Japan erörtert.

v . Schanghai , 6. Juni . Bei der Insel Guetzloff
sind im ganzen angekommen an japanischen Kriegsschiffen:
Das Flaggschiff des Admirals „ Urin"

, ein Panzerkreuzer ,
2 geschützte Kreuzer und 2 Torpedobootszerstörer . Es
werde» noch mehrere Kreuzer erwartet . Der „Uriu "
fuhr um Formosa herum , um nach den noch fehlenden
rusfischen Schiffen zu suchen. Eine Granate ging hinten
durch das Flaggschiff, ohne zu explodieren.

letzte pokt .
* Seckach, 5. Juni . Heute Abend 5 Uhr wurde

der Bahnarbeiter Bischoff aus Zimmern bei Adelsheim,
als er auf der Bahnstrecke Zimmern zugegangen war ,
von einem Zug erfaßt und getötet. Bischoff war ein
braver und fleißiger Mann, stand im 44. Lebensjahr und
hinterläßt eine Witwe mit 5 Kindern.

w . Hamburg , 6. Juni . Die Bürgerschaft hat in
der gestern beendeten ersten Lesung die Anträge abge¬
lehnt, den Senatsantrag betreffend Abänderung des Ge¬
setzes für die Wahlen zur Bürgerschaft an einen Ausschuß
von 13 Mitgliedern zu überweisen. Darauf wurde der
erste Teil des Senatsantrages , betreffend die Verfassungs¬
änderung, angenommen und der zweite Teil , Aenderung
des Wahlgesetzes , einem Ausschuß von 13 Mitgliadern
überwiesen .

w. Paris , 5. Juni . IaureS teilte in den Wan¬
delgängen der Kammer mit, er werde verlangen , daß
seine Interpellation über Marokko am nächsten
Freitag zur Erörterung gelangt. Der nationalistische
Delegierte A r ch d e a c o n hat in der heutigen Sitzung
?leichfalls ein Jnterpellationsansuchen betr . die marok -

anische Politik angemeldet. Diese Interpellation
wird zweifellos mit der von Jaures vereinigt werden.
Ts heißt, der Ministerrat werde morgen über Zett -
vuntt der JnterpellationSbeantwortung Beschluß fassen .
Uebrigens war in den Kammercouloirs das Gerücht ver¬
breitet , daß es zunächst kaum zu einer Debatte über die
marokkanischen Angelegenhetten kommen dürfte, da der
Rücktritt D e l c a s s e s angesichts des Mißerfolges seiner
Politik nur eine Frage von wenigen Tagen sei.

Paris , 5. Juni . In parlamentarischen Kreise»
wird mit großer Bestimmtheit behauptet , daß Del -
casfe bereits morgen seine Entlassung geben
werde. Es heißt, daß der Minister Ro » vier selbst
da» Portefeuille des Auswärtigen über¬
nehmen werde .

Petersburg , 5. Juni . Der Minister des Innern ,
B u l y g i n , und der Statthalter im fernen Osten
» lexejew , reichten ihr Abschiedsgesuch ein,
welches aber nicht angenommen wurde.

Immer neue Opfer .
Berlin » 5 . Juni . Telegramm aus Windhuk von

heute. In dem Gefecht am Zusammenflüsse des Goab¬
und der Kuisch -Flusses am 12. Mai sind gefallen : Ser¬
geant Albert Schäfer , geb . am 22. Oüober 1877 in
Kaukehnellen , stüher Feldart .-Regt. 16. — Verwundet :
Unteroffizier Ernst K l e p s ch , geb . am 5 . Juli 1881 in
Niederhäßlich , früher kgl. sächsisches Feldartillerie -Regi-
ment48 , Schuß in das rechte Schienbein ; Gefreiter Willy
Friedrich , geb. 8 . Mai 1882 in Kietz, stüher Ulanen -
Regt . 15, Lungenlappenschuß ; Reiter Rich. K ü n z e l , geb.
10. Nov . 1883 in Spremberg , stüher Jnf .-Regt . 88, Lungen-
lappenschuß ; Reiter August Mirbach , geb . am 27. Jan .
1882 in Schreitlanken, früher Grenadierregiment 1 ,
Fleischschuß im linken Oberschenkel und im linken Unter¬
arm ; Reiter Johann Stier , geb . am 23. Dez . 1883
in Thannhausen, stüher König ! , bayer . 21 . Infanterie¬
regiment , Fleischschuß im linken Unterarm ; Reiter
Rudolf Mauritz , geb. am 20. November 1881 in
Kelladen , früher Infanterieregiment 41 , Schutz im
linken Unterschenkel ; Reiter Johann S ch l e n s o k , geb .
am 25 . August 1883 in Oppel, stüher Jnfanteriereg . 76,
Streifschuß an der rechten Kniescheibe ; Reiter Wilhelm
Schumacher , geb . am 2. Februar 1880 in Menge¬
ringhausen, stüher Infanterie -Regiment 128 , Fleischschuß
im linken Unterschenkel ; Reiter Hermann Wickboldt .
geb . am 4. April 1883 in Berlin , stüher Füstlier -Reg. 90,
Streiffchuß an der linken Schulter ; Reiter Kurt R ö s e ,
geb. am 16. Dez . 1878 in Eutin, früher 3. Seebataillon ,
Fleischschuß im linken Unterarm : Unteroffizier der Land
wehr Paul Schulz , geb. am 5. Aligust in Kreuzberg
a. Orla , früher Bezirlskommando 2 Berlin , Knochenschutz
in beide Unterschenkel.

VeremsanLeigei ».
Karlsruhe (Gesangverein Bruderbund ) . Dienstag uw

Freitag Singstunde für alle Sänger . Um pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen bittet
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Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
arttkel, die Rubriken : Polittsche Ueberstcht , Aus Baden ,
Deutschland Ausland. Parteinachrichten, Feuilleton und
Tekgramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil .
A. Weitzmann ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Co .
Sämttiche in Karlsruhe .

Konkurs * Ausverkauf
.

Die von der Konkursmaffe übernommenen Waren , namentlich

Stroh ' Knte
vrnrst« moderne Formen für Herren, Knaben und Kinder« erden z« äußerst billigen Preise « verkauft» wu

Th
. Zenker

, LL5

Sohnell
Gut =

= Reell !
= Billig * !

Dabei recht willig !
Wellen Ei « Wert auf Ihre

ĵ hnhwaren -Beparatrren
2112

taten , ft wPste » Cie sich an meine unten angegebenen Werkstätten
mtb Sie IfftStH all« in diesem Inserat angegebenen Vorzüge finden.
Prima Material . Saubere Arbeit . Schnellste Bedienung .

Neu eröffnet : SetaiUerstvasse 15 .
Weitere Geschäfte :

» «» IMMO M . piiljltmiü .

BL Wetzka
ftofiuhmachepmeistep .

- - J • 4**«en Farbe verbliehen ist, wird in zer -
B JUUI ul b ■ Panntem Zustande tadellos aufgefärbt .' Färberei E)4 . Frinti , Karlsruhe . 41

KaimMtzle-stestriiag.
Die Lieferung von 600 Stck . kyani-

sierten Baumpfählcn von 3,5 m und
200 Stck. von 4,5 m Länge u . 6 —8
em . Durchmesser am dünnen Ende
soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote find ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis 2147.2

10. Ittni d. Is., vormittags
9 Uhr

anher einzureichen .
Von den näheren Bedingungen , so¬

wie von den Bestimmungen über Ver¬
gebung von Lieferungen für die
Stadt Karlsruhe kann auf unserm
Bureau Einsicht genommen werden,
woselbst auch Angebotsformulare ver¬
abfolgt werden. 2147.2

Karlsruhe den 31 . Mai 1905.
Stadt . Gartendirektio » .

Mühlburg.
1, 2 und 3 Zimmerwohnungen sind

billig zu vermieten : Rh einstraße ß,
Hinterhaus I. bei Haid . 172ss

f

m d



Vorzugspreise für die Pfingstwoche !
Damen-Vasch-Vluse«.

Bulgaeenblnse 85 ^
Cattunbluse 98 4
Zephirblule 1.25
Schvttenbluse 1.65
Levantinbluse 1.95

Dme«-Vasch-Vl«se».
Ueife -ÄMisk « iM
8immbluf«- M " S.W
Mnfritwtiliff fnttint s.*6
8ei«« tblwf« "JSÄT 8.75
JBaafrii»btnfe tH„ »«. 4.50

Sportror^ | 05
»^ Ptq»ä. 1<)mal abgestoppt

3 .95
gitnrae, « «tß Wg«»

* "•»*£ * & 6 .50
gran wwteu

Sportrock
iebtert, 14mal abgestoppt

*

Amlmmlrl v .» 5
div«rs« Färb «» ^

Aiidmiicl » 0 .50
«h«»tot, imprägniert

^

Stoidmilkl 14 „50
k«d« eoat, imprägniert

StatMtl 17,50
mit Paffe «. Steppfalt«»

" ■“ Jä * .# 8
Sputrsid 4 jyx
mit Patton, 8mal abg«K >pt * w **

äfRtmk wt ^ ä . 6,50
mitBff«» a. Knopfv«rzt«ru»>

Knaben -Wasch -Bliuen ) in grösster
Knaben -Wssch -Anzüge j Auswahl .

W—oh «llBtorrflok » tob 1.95 u .
LjhwiettiitwrflokB tob 1.75 an.
Ucftre -Unterrflok « ron 2 .25 an.

Weisse StiokereSrUnterrttokel
in allen Preislagen . 1

Damen -Wäsche .
WeiSSe D8R)6n~T8Qil 8il!d6 ll | ntü g«fH(Iter Paff« und Spitz»
Weisse Ddrnen~T3gh8rnd 6ni mu Bteit« ettö««t
WeiSSe D8II)60 l*T89 ll8ind6il| Vorderschluß mtt gefton
Weisse DHrnen"!3gh6fndei1 | Achselschluß mit Kabeirafttieret
Weisse DälHen ^Tegheindei] ) mH reicher Garnierung

05 ^

1.65
1.85
2 .10

Weisse Garnituren , Hemd und Beinkleid mit «alaueienspitzen
Weisse Damen-Belnkleider , Hemdentuq nnt «pn« «nr» feftom«*
Weisse Damen-Belnkleider , Hemdentmh mtt reich« ©«äerti
Weisse Damen -Beinkleider , Hemdentuch mit Breiter Spitze und Einsatz
Weisse Damen -Belnkleider , Hemdentuch mit reicher Garnierung

4 .5b
96 *
1.25
1.60
1.95

Sonnenschirme 5amen«Nvagen
in 10 verschiede««» Formen.

Damen-Lavallieres
in großer Auswahl .

Damen-Ledergürlel
in schwarz , weih und farmg.

Ein großer Posten 0 C

Dameu-Glaeehandschuhe 50
mit 2 Druckknöpfen . 4 Kerren - Krtiket . Stoff-Handschuhe

‘
in allen Preislagen .

Oberhemden o50
glatt und mit Falten 4 .50 » 5 .50 , ™

Senritenrs .
weiß und farbig , glatt gestickt und Falten lOj

95, 95, 95 ®
Herren -Kragen qn

12 FaconS, garantiert 4fach, Stück

Steh -Umlegkragen ia
5 FaconS Stück

Oberiiemden] 980
farbig mit Falten 4 .25 , 9 .25 ™

QA
weiß und farbig Paar 50 ^ " 4

Harren -
. OK

Vorder- und Achselschluß yo,i
2 .10, 1.65 , 1 .35 9

Herree-
" v k

1 .75,1 .45,1 .10 0 *7 ^

Garnituren ~ .
.farbig, Serviteur und Manschetten 4

1.25 , 1.— q
Krawatten 1 .

moderne Facon«, in riesiger Auswahl 40
95 , 75, 50, 35 9

Herren - und Knaben -Hosentrager
in jeder Preislage .

Touristen -
' .

Swaeter.
Gesetzlic hgeschützt !

Spar -Karte
V. K. G. M. 102081

V * _ r . rlKarton In
Kalieratr . 181, Eck. H«ma«tr.

ibtf
d««ÄDWeisnn?. loh Ter.bloto« »ul Verli

, — - BareinMofen für ]• M 1
bezahlten Btfnge. ein. Spur -Mark. 1» Wart,
von 2‘/i PIg . Dien Markenkleb « man in dia anf
der Innenseite der Spar-Karte Torgedrnekte»
Felder. Sobald die 10« Felder beaeUt «lnd,
bat diese Karte einen Wert ron

— - - 2 .50 Mark -
über welohen Betze, an meiner Kaaae gegen
AusliAndljrtmg der Karte ein Gutschein anage-
stellt wird.

JA .
Schneider ,

Karlsmhe ,
Kaiserstraße Nr . 181, Ecke Kenenstraße.

Morse » Mittwoch de« TlAmt , abend» 8 Uhr

Mittwochs-Konzert
der gesamten Kapelle des

I. Badischen Lelb -Grenadier - Regiments 109 .
Königlicher Musikdirektor Adolf Boetlge .

Program« : „VomSchwarzwald bis zum schwarze« Meer ".
(Eine musikalisch« Donaureise) .

Sttrtritt: { SSSÜSBf *»
Kinder «ud Soldaten die Hälfte.

Programm 10 Psg.
Di« MufikabonnementSkarten haben Giltigkeft.

Me Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Sojinlörraokrötifdir Partei Amlach.
den 7, Juni, abeuds halb 9 Uhr 1« « aale zum

Pforzheim .
Siimtl. pslitW «. gwerkschaMch nrguniilrrtrn Arbeiter
werden auf Dienstag den 6 . Juni , abends halb 9 Uhr

zu einer äußerst wichtigen

Tssprseliung
ins „Tivoli" eingeladen. Das Komitee .

„Grüne» $ of ''

© WHasm «!« - G
Tagesordnung ;

>>- ie Dersögermtg des Dulscher Kahshof -Nesbaues »lld
ihre lotsen".

Rrstrente « : Ohr. Horri u. 8mU SioNkoru, zandtasrabg.
Zu dieser Versammlung ist Jedermann , insbesondere aber die Wähler

freundlichst eingeladen. 21S2
Der Vorstand .

Oer Hauptgewinn,

prOSSfl toÄen -
«S DW Ziekimg sicher 8 . Jnli 1905
ISOQOQ pAlilgewiimeItiöZu bülU
Ll Hk. 20,000 - 20 ,000 ~
« 2 . Mk. 5000 - Hk. 5000 »
* 2926 *£ • Hk. 19,000 - 19,000 «

Geld - Lotterie «
. Jnli 1905 "Hg 8

44,0005
IG = 20 OOO tt

»den die Hausfrauen bei Berweudung von Helbach 's RhenuS- Borax-Seifen -

»pulver erzielen, ist der , daß sie an Material sparen , die Stoffe schonen
»und wunderschöne Weiße Wäsche erhalten . Was wird heute den HauS-

»frauen nicht alles zum Waschen angepriesen und doch find eS fo wenige
. Mittel , die ihren Zweck voll und ganz erfüllen können. Gute Waschmittel
»sind für die gewissenhafte Besorgimg der Wäsche ganz unerläßlich , und

»doch gibt eS so viele Hausfrauen , die in der Wahl der Waschmittel in der

»Regel sehr leichtfertig sind . Nicht damit ist eS genug, daß man beim

» Waschen etwas verwendet , waS den Schmutz wegholt , auch darauf muß

»ln erster Linie gesehen werden, daß die Stoffe keinen Schaden nehmen
»und die Wäsche wirklich ein« blendende » Weiße " erhält . Fordern Sie in

»den Geschäften eindringlich LhermS-Borax und Sie werden bei Verwendung
»dieses Seifenpulvers Wirkungen erzielen, die Sie nicht nur befriedigen,
»sondern sogar überraschen werden. 215V

- - » an . ~ ^ - - v w v TT

5 I .ose « 1 M„ II I,ose 10 » . *
J. Stfirmep , Generaldeb. , StrassMirg i . E., Langestr. 107 . ff
InKarl ^ruhe : Ctm -lCrSt «, Hebelitr . 11/15 , C Wieder,L Michel,E . Ä
1 ' aliTemann , Cnr. Frank , J . He ppes . Fr . Hasehvander , Ed - F .üe «.

getäckst» Arbeit sofort gesucht.
Wahrer 5s Klvunpp , Schuhfabrik,

Ksrlarnhc i . » , ßegkllfkldstrllßt 1L

S'aibttt Putz- unb
'

Mischst«»
gesucht. Offerten an di« Expedition
unter F . P .

in nächster Nähe Karlsruhe ist rn9
großem Holzvorrat und Werkzeug
bMg zu verkaufen . 21484

Offerten unter August Riese«. \
Wagnerei, Rintheim , 214&» j

Eine tüchtige

illiuiotöfnin
(ebang.) sofort gesucht.

Fra » Pfarrer Schwarz
Rüppurrerstraße 29 a, UL

218»

geeignet für einen jungen Anfang »
in günstiger Lage billig zu veA
kaufe» . 218»

Offerten unter B . R . 2 post»
lagernd KarlSrnhe -Miihlburg .

Gangbare

sileriirtseli
in badischer Hauptstadt an tüchtig«
kautionsfähige MrtSlellte z» ver»
pachte « . Nähere» unter Retourmar» '

durch das „ Badische Zeutrol - Bureau
für Wirtschaftsverkäuse und Bel»
Pachtungen von Schmidt u . OpM»
Liegenschafts -Agentur Freiburg i.
Br . , Moltkestraße IS, Telefon 5S4

Etandesbuch -Auszüge
Stadt Karlsruhe .

der

Farbige TISCHDEC

Eheaufgebote : -
23. Mai : Friedrich Löffel do.

Durlach, Metzger allda, mit grieW «
Lehmann von Stuttgart . Ludi« »
Mosel von hier» Schlosser hier, .

lM
Katharina Psirrmann von Wörth.
Karl Heitzmann von Donauesching ^ « »
Bahnarbeiter hier , mit Rosalia Sch«« HI
von Hausach . Emil lieberle
Leopoldshafen, Friseur hier,
Elisabetha Rincklin von hier.

olweg von hier, Tapezier hier,
_nna Hock von . hier. Josef M«tzg" ' s
von Winzenhofen, Zapfbursche n
mtt Anna Lausche von Eppwgea- ^ .
Franz Gerstenhauer von Obennlto- - -

Schreinermeister hier, mit KaroliN«

Rempp von Lienzinaen. Karl Scheuß *
Pflug von hier, Malermeister ^xtz2 _
mit Frieda Maag von hier.

O . F
Waldstr . 26 Telefon 92
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